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Pariſer Bedenken
w. Paris, 26. September.

Oberregierungsrat v. Oertzen von der Kriegslaſtenkom-
miſſion hat geſtern der Reparationskommiſſion gemäß
der Entſcheidung der Kommiſſion vom 31. Auguſt 1922 zehn
Wechſel übergeben, und zwar vier über je 10 Millionen und
einen über 7,4 Millionen Goldmark, die am 15. Februar 19238
fällig ſind, ferner vier Wechſel über je 10 Millionen unv
einen über 8,6 Millionen Goldmark, die am 15. März fällig
ſind. Gleichzeitig überreichte v. Oertzen ein Begleitſchrei
b en einer offiziellen Ueberſetzung ins Franzöſiſche.

Die Reparationskommiſſion wird heute von der
Ueberganbe der deutſchen Schatzſcheine, die den
Fälligkeiten vom 15. Auguſt und 15. September entſprechen,

Kenntnis nehmen. Die Schatzſcheine werden der belgi
ſchen Abordnung bei der Reparationskommiſſion über
geben werden, die ſie der Brüſſeler Regierung übermitteln
wird. Louis Dubois wird in der heutigen Sitzung noch den
Vorſitz führen.

Dem Berichterſtatter der Deng wird aus gutunterrichteten
Kreiſen erklärt, daß unter den Mitgliedern der Entſchädigungs-
kommiſſion gewiſſe Meinungsverſchiedenheiten 'ent-
ſtanden ſind. Man wundert ſich in Paris darüber, daß Reichs
bankpräſivent v. Havenſtein ſich kategoriſch ge
weigert hat, den Jnhalt ſeines Abkommens mit der Bank
von England bekannt zu geben, daß er ſogar den
Parteiführern des Reichstagcs keine Auskunft ge
eben hat. u ſagt man ſich, das Abkommen einwand-
rei wäre, dann brauchte v. ſtei i imeben damit zu tun. s er 2Wguſte in nherehkart AKtye

Reichsbankpräſident der Bank von England
Pfänder verſprochen habe, die eigentlich der

die Deutſchenausweiſungen in Litauen
Nach verſchiedenen Nachrichten haben in letzter Zeit einegrößere ger in Litauen anſäſſiger Deutſcher Aus

weiſungsbefehle erhalten. Nach einer „Dena“Meldung,
die im übrigen auf Grund einer Unterrichtung an zuſtändiger
Stelle dieſe Tatſache als harmlos hinzuſtellen ſucht, handelt
es ſich dabei um 42 Fälle. Dieſes Vorgehen ſtellt zweifellos
eine Unfreundliche Handlung von litauiſcher Seite dar,
umſomehr, als es dem Einſpruch des deutſchen Geſchäftsträgers
nur gelungen iſt, einen Teil dieſer Ausweiſungen rückgängig
zu machen.g e Verhandlungen Litauens mit Deutſchland in
der Frage der Stabiliſierung der litauiſchen
Währung meldet die „Dena“ in dieſem Zuſammenhange noch

endes:ſets Der Verſuch Litauens, eine eigene goldgarantierte Wäh-

rung mit engliſcher Hilfe zu begründen, muß als endgültigge Seitert betrachtet werden. Die litauiſche Regierung hat
ſich daher veranlaßt geſehen, in Deutſchland vorzufühlen,
ob nicht auf der Baſis der deutſchen Mark ein Ab-
kommen getroffen werden könnte. Dieſe Verhandlungen
werden zurzeit mit der Reichsbank geführt, und Näheres
kann über ſie noch geſagt werden. Auf jeden Fall aber
würde die litauiſche Regierung gerade in dieſem Augenblick
ſich en dazu gebe
aggreſſiv vorzugehen.achuch hat die litauiſche Regierung es jedoch nicht ver

mocht, dieſe Ausweiſungen, wenn ſie ohne ihr Wiſſen erfolgt
ſein follten, rückgängig zu machen. Sie ſcheint es alſo nicht für
nötig zu halten, auf das deutſche Gefühl und die deutſchen Jnte
reſſen beſondere Rückſichten zu nehmen. Das gleiche gilt in ver-
ſtärktem Maße von dem nunmehr
Litauens, ſich das deutſche Memelgebiet von der Bot
ſchafterkonferenz zuſchanzen zu laſſen. Jſt die Reichsregierung
gewillt, Litauen trotz unſeres eigenen Elendes in ſeiner Finanz-
not Hilfe zu leiſten, ohne dafür ſelbſtverſtändliche
Bedingungen auf politiſchem Gebiet zu ſtellen?
Jſt es nicht ver I die Pflicht der deutſchen
Regierung, jedes ſich ihr bietende Druckmittel
zu benutzen, um Litauen von ſeinen Annexions-abſichten zurückzubringen und die Reichs
deutſchen in dieſem Lande zu ſchützen?

Rücktritt der türkiſchen Regierung

in Konſtantinopel
w. London, 26. September.

Reuter meldet aus Konſtantinopel, es werde berichtet, daß
der Großweſir der kemaliſtiſchen Regierung mitgeteilt habe,
daß die Konſtantinopeler Regierung nicht wünſche.
Angora in irgend einer Weiſe zu behindern, und daß ihre Mit
glieder daher bereit ſeien, ihren Rücktritt k einzureichen.
In dieſem Falle glaube man, daß Muſtafa Kemal Paſcha
einen Generalgouverneur nach Konſtantinopel
entſenden werde.

Der Sonderberichterſtatter der „Dailh Mail in Kon
ſantinopel drahtet, dort befürchtet man, daß die Bolſſche
wiſten, deren Organiſationen in Konſtantinopel weit ver-

gegen deutſche Reichsangehörige
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„Oberhoheit der Entſchädigungskommiſſion“ (7)
unterſtänden. Von den franzöſiſchen Mitgliedern der Ent
ſchädigungskommiſſion ſoll deshalb bereits die Anregung ge
geben worden ſein, die deutſche Reichsregierung auf
zufordern, das deutſch- engliſche Abkommen
zu ver öffentlichen.

Wie die Dena erfährt, iſt der Reichsregierung eine
Aufforderung der Entſchädigungskommiſſion, den Wortlaut
des deutſch engliſchen Abkommens zu veröffentlichen, noch nicht
zugegangen.

w. London, 26. September.
„Daily News“ zufolge wird der frühere Schatzkanzler und

jetzige Präſident der Londoner Yoint Cith und Midland Bank
McKenna am 4. Oktober vor dem amerikaniſchen Ban-
kierverband in Newyork einen Vortrag über die
Reparationen und die alliierten Kriegsſchul-
den halten.

Die Sachlieferungen an Belgien
und Hrankreich

Das belgiſche Finanzminiſterium veröffentlich ein Zirkular
über die Anwendung des Bemelmans- Abkommens mit
der deutſchen Regierung über die Sachlieferungen auf
Grund des Friedensvertrages.

Wie die Agence Havas erfährt, wird der Aktionsausſchuß für
die zerſtörten Gebiete in ſeiner nächſten Sitzung am Sonnabend,
den 30. September, die Berichte ſeines Generalſekretärs Dou-
codane und ſeiner Vertreter Roche, Grumbach und
Griſel, die in Köln mit den Vertretern des deutſchen Ver-
bandes ſozialer Baubetriebe verhandelten, ent-
gegennehmen und die Grundlagen eines mit dem deutſchen Ver
bande abzuſchließenden Abkömmens über Sachliefe-
Baiai g. fetlh e x Fntwurf eines ſolchen. Abkommens iſt
worden; ſeine Unterzeichnung ſoll am 8. Oktober in
Berlin ſtattfinden.

breitet ſeien, Unruhen würden in der Hoffnung,
einen Ausbruch der Feindſeligketten herbeizuführen, bevor ihre
türkiſchen Genoſſen von ihnen getrennt würden. Flugſchriften
in türkiſcher Sprache, in denen die Türken aufgefordert werden,
allen Engländern und zariſtiſchen Ruſſen in Konſtantinopel die
Hälſe abzuſchneiden, würden in großer Zahl verbreitet.

Nach Meldung des „Jntranſigeant“ aus Konſtantinopel iſt
die Ruhe dort nur eine ſcheinbare. Die wildeſten
Gerüchte würden verbreitet. Die Griechen, Armenier,
und auch die engliſchen Familien hätten, da ſie einen
Angriff der Kemaliſten befürchteten, begonnen, die Stadt zu
verlaſſen. Täglich reiſten bis zu tauſend Perſonen ab. Das
Geſchäftsleben ſtocke. Das britiſche Hauptquartier habe einen
Erlaß veröffentlicht, der die Bevölkerung ermahne, ruhig der

Beſchäftigung nachzugehen, bis ein Beſchluß gefaßt ſei.

Regierungskriſe in Kthen
w. London, 26. September.

Reuter meldet aus Athen, daß in einer die ganze Nacht
dauernden Sitzung des griechiſchen Kabitietts beſchloſſen wurde,

die Nationalverſammlung zum 2. Oktober einzuberufen. Die
Regierung werde dann ein Vertrauensvotum fordern. Es herrſcht
die Anſicht, daß die jetzige Regierung nicht lange beſtehen, ſondern
möglicherweiſe von einem Kabinett unter General Metaxas ab-

gelöſt wird.

Die neuen Beamtengehälter
ſtp Wie wir hören, hat das Reichsfinanzminiſter ium

die Spitzenorganiſationen der Beamten- und Ar-
beiterſchaft auf kommenden Donnerstag zu Verhandlungen
über eine Neufeſtſetzung der Grundgehälter und
Kinderbeihilfen eingeladen, die erforderlich geworden
ſind, weil die Teuerungszulagen infolge der Teuerungslage die
Grundgehaltsſätze bereits um ein Vielfaches überſteigen. Die
Wünſche der Organiſationen werden der Regierung in dieſen
Tagen übermittelt; der Reichsbund der höheren Beamten, die
Spitzenorganiſation der höheren Beamtenſchaft Deutſchlands,
hat der Reichsregierung ihre auf die Neuordnung bezüglichen
Wünſche bereits unterbreitet. Der Reichsbund führt aus, daß
bei den gegenwärtigen Beſoldungsverhältniſſen die höheren
Beamten ein erheblich gexingeres Lebenseinkommen (Summe
der Bezüge während der geſamten Dienſtzeit) erreichen als die
Angehörigen der übrigen Beſoldungsgrüppen; er weiſt nach, daß
zum Ausgleich dieſes Mißverhältniſſes und zur Herbeiführung
eines gleichen Lebenseinkommens für alle Beamte der Ange
hörigen der Gruppe X (Regierungs uſw. Räte) etwa das
Dreifache des Gehalts der unteren Beamten-
ſchaft (Gruppe III) in der Vorkriegszeit war es das Vier-
fache gewährt werden müſſe. Der Reichsverband betont,
daß bei einer entſprechenden Feſtſetzung der Grundgehälter den

höheren Beamten der an ſich notwendige Erſatz für höhere Vor
bildung, Leiſtung und Verantwortung noch nicht geboten würde.
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Tat umſetzen zu können.

Die Uebergabe der Schatzwechſel Streſemanns „Richtlinien“
Der wankende Grund

Jn Breslau trat am Sonntag der Zentralvorſtand
der Deutſchen Volkspartei unter der Leitung ſeines
Vorſitzenden, Dr. Streſemann, zuſammen.
Die ſachlichen Beratungen des Zentralvorſtandes wurden er
öffnet durch ein Referat des Abgeordneten Dr. Streſemann
über die Politik des Reiches. Der Redner führte unter anderem
folgendes aus

Die ſchwierige Lage, in der wir heute außenpolitiſch
und wirtſchaftlich ſtehen, iſt durch die falſche Einſchätzung der
deutſchen Leiſtungsfähigkeit ſeitens derjenigen herbeigeführt
worden, die da glaubten, durch eine ſtarke Betonung des deutſchen
Crfüllungswillens moraliſche Eroberungen machen zu
können, ohne Deutſchland dabei bis zur größten Not zu ſchwächen.
Heute haben auch die deutſchen Staatsmänner ihren Jrrtum
von damals erkannt. Das große wirtſchaftliche Abkommen, das
mitten in dieſer Lage abgeſchloſſen worden iſt, wird vielfach ſo
gedeutet, als habe ſich ein namhaftes Mitglied der D. V. P. als
wirtſchaftlicher Führer durch den Abſchluß eines ſolchen Ab-
kommens auf den Boden der Erfüllungspolitik geſtellt. Dieſe
Auffaſſung iſt irrig. Stinnes hat das Wiesbadener Ab-kommen deswegen als e weil es Frankreich
ein unbedingtes Optionsrecht aufs die deutſche Konjunktur gibt,
das unmöglich von der deutſchen Wirtſchaft getragen werden
konnte. Durch das Abkommen, das Stinnes abgeſchloſſen hat, iſt
eine ſolche Ausnutzung unmöglich gemacht.

Und nun zur inneren Politik! Wir waren auf demWeg zur Volksgemeinſchaft und zur Befeſtigung unſerer inneren
Verhältniſſe. Dieſe Entwicklung iſt durch den ru ch loſen
Mord an Rathenau unterbrochen worden. Der Gedanke
der Volksgemeinſchaft konnte nicht tötlicher getroffen werden, als
es durch dieſe Tat geſchehen iſt. Jch bin überzeugt, daß Bismarck
in unſerer außenpolitiſchen Lage den Unfug des poli-
t i ſchen Antiſemitismus ſich entſchieden verbeten hätte.
Auf dem Gebiete der inneren Politik ſind wir durch die ruchloſe
Tat zunächſt ſtark nach links getrieben worden. Wir ſtanden
damals vor einer grundlegenden Entſcheidung in unſerer inneren

Politik Die Braae e uDeutſchnationalen oder ſollten wir Fühlung ſuchen nach
der anderen Seite ſuchen? Jn jenen Tagen iſt der Gedanke der
Arbeits gemeinſchaft der Mitte geboren worden.Redner verteidigt ſodann die Links ſchwenkung der Deutſchen
Volkspartei und deren Stellungnahme zum Schutzgeſetz.

Ueber die Geſtaltung der parteipolitiſchen Ver-
hältniſſe führte Dr. Streſemann u. a. aus: Die ſozial-
demokratiſche Einigung ſoll heute vollzogen werden.
Welches wird ihre Wirkung ſein? Jedenfalls iſt die Vereinigte
ſozialdemokratiſche Partei ein großer Machtfaktor, und
es handelt ſich um die Frage, ob man ihr die Alleinherrſchaft
oder die entſcheidende Führung überlaſſen ſoll, oder ob man ihr
etwas Gleichwertiges gegenüberſtellen muß. Die Deutſch
nationgken geraten mit ihrer Politik in eine Jſolie-
rung, die wir bedauern. Gerade wenn wir wünſchen, daß die
Jdee der Volksgemeinſchaft nicht bei den Deutſchnationalen auf-
hört, ſo müſſen wir mit aller Klarheit wünſchen, daß dieſe ſich
von den rechtsradikalen Elementen trennen. Wir
müſſen mit den bürgerlichen Parteien der Mitte gemeinſchaftlich
praktiſche Arbeit leiſten. Sie iſt die einzig mögliche, erfolgver-
ſprechende Politik. Welche Auswirkungen ſie hat, wird davon
abhängen, wie die Entwicklung der Sozialdemokratie ſich nach
ihrer Einigung vollziehen wird.

Dieſe Rede Streſemanns iſt ein neues typiſches Beiſpiel für
die heutige Politik der Deutſchen Volkspartei. Jmmer wieder
wird verſucht, den Anhängern Sand in die Augen zu ſtreuen, um
ſie über die Richtung der Jnnenpolitik hinwegzutäuſchen aber
ob Herr Streſemann noch heute den guten Glauben findet, den
er zu finden hofft, iſt doch mehr als zweifelhaft, denn die Zeit
arbeitet ſchneller und beſſer als Herr Streſemann, und wenn er
deshalb immer und immer wieder mit den alten, unwahren
Märchen kommt, um ſeine Politik zu verteidigen, macht er ſich
nur lächerlich. „Wir waren auf dem Wege zur Volksgemein-
ſchaft und zur Befeſtigung unſerer inneren Verhältniſſe. Dieſe
Entwicklung iſt durch den ruchloſen Mord an Rathenau unter-
brochen worden,“ ſagt Herr Streſemann, und weiter: „Auf
dem Gebiete der inneren Politik ſind wir durch die ruchloſe Tat
zunächſt ſtark nach links getrieben worden.“ Warum, Herr
Streſemann? Wenn Herr Streſemann bei der Wahrheit bleiben
wollte, dürfte er die Schuld hieran niemand anders zuſchieben
wollen, ſondern müßte an ſeine Bruſt ſchlagen: mea culpa! Das
tut er natürlich nicht, ſondern begründet die Linksſchwenkung
wieder mit der Schuld der Deutſchnationalen am Mord, obwohl
jeder weiß, daß die Deutſchnationale Volkspartei mit dem Mord
an Rahtenau auch nicht das Mindeſte zu tun hat.

Herr Streſemann hat von je nach links ſympathiſiert und
ihm war der erſte Anlaß hochwillkommen, dieſe Sympathie in die

Und damit trägt Herr Streſemann
die Hauptſchuld an dem Erſtarken der Linken nach dem
Rathenaumord, denn dadurch wurde mit klarem Willen die
Bildung einer nationalen Abwehrfront verhindert. Was Herr
Streſemann alſo hier kombiniert, um die Linksſchwenkung der
Deutſchen Volkspartei plauſibel zu machen, iſt ſchon mehr wie
ein logiſcher Denkfehler, es iſt eine bewußte Unwahrheit. Er
hat ſich mit dieſen ſeltſamen Gedankengängen eine Blöße ge-
geben, die niemals wieder verdeckt werden kann. Die Deutſch
nationalen „geraten“ alſo nicht mit ihrer Politik in eine Jſo-
lierung, ſondern ſie ſind hineingeraten worden durch Herrn
Streſemann, der ſich freute, ſich endlich vollkommen öffentlich
nach links „orientieren“ zu können.

Hier liegt auch der Grund für die Arbeitsgemeinfchaft der
Mitte. Dieſe Arbeitsgemeinſchaft ſteht nicht im Gegenſatz zu der
Sozialdemokratie, fondern, wie immer wieder ausdrücklich betont
wird. will Hand in Hand mit der Sozialdemokratie gehen.

53

S



ein ſtarkes nationales Gegen
cht nötig hätten, verſucht Herr Streſemann ſich an dieſonſchoe der Sozialdemokratie zu hängen. Das iſt Verrat am

nationalen Bürgertum, wie er ſchlimmer nicht ſein könnte. Heute
kann uns nur der nationale Wille helfen vor dem Untergang,

der aus dem demokratiſch ſozialiſtiſchen Traum geboren wurde,
und gerade heute geht Herr Streſemann in jenes Lager über.

Gerade jetzt, wo wir im Innern

Weite Kreiſe der Deutſchen Volkspartei ſehen mit Ent-
ſetzen den Weg, den ihr Führer beſchritken hat. Mögen ſie um
kehren, ſolange es noch Zeit iſt! e. m.
verfaſſunggebende Kirchenverſammlung

Wahlkämpfe. Der Vorſitz im Kirchenſenat.
Für die Wahlen zur Provinzſynode ſchlug der Verfaſſungs

ausſchuß Wahl durch die Kreisſhnoden, ein Gegenantrag
D. Mumm, Gauger, Michagelis, Zöllner vor, daß die
Wahl unmittelbar durch die Gemeindekörperſchaften geſchehen

ſolle. Jn namentlicher Abſtimmung wurde nach lebhafter Aus-
ſprache der Antrag D. Mum m mit 100 gegen 83 Stimmen abge-
lehnt: es bleibt alſo bei der Wahl durch die Kreisſynoden.

Die Ausſprache wird unterbrochen durch die Abſtimmung über
die Frage des Vorſitzes im Kirchenſenat. Antrag D. Kahl, den
Vorſitz dem Präſidenten des Oberkirchenrates zu geben, wird ab
gelehnt, der Antrag D. Stutz, mit dem Vorſitz einen lebens-
länglich gewählten Geiſtlichen zu betrauen, wurde mit 105 gegen
89 Stimmen angenommen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt der Bericht des
Verfaſſungsausſchuſſes über die Anträge D. Mumm,
D. Spiecker, D. Spaeth zur ſozialen Aufgabe entgegenge-
nommen. Faſt einſtimmig wurde beſchloſſen, in Art. 98, wo von
den Provinzialausſchüfſſen die Rede iſt, hinzuzufügen: „insbeſon-
dere zur Erfüllung der öffentlichen Miſſion der Kirche, für die ſo-
ziale Aufgabe und zur Jugendpflege“.

Auf Antrag D. Philipps, D. Mumm wurde weiter mit
allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen:

Die Verfaſſunggebende Kirchenverſammlung erſucht den
Ober-Kirchenrat und den Generalſhnodalvorſtand, in geeignet
erſcheinender Weiſe darauf hinzuwirken, daß in verſtärktem
Maße die Pflege des Verſtändniſſes für die ſoziale Aufgabe und
die Mitarbeit der Kirche an ihrer Löſung, gefördert werdd, ins
beſondere mögen: a) im Rahmen des Möglichen einigen Per-
ſönlichkeiten unter Gewährung feſter Bezüge ermöglicht werden,
ſich dieſer Aufgabe zu widmen; b) eine Umgeſtaltung des So
zialen Geſetzes von 1904 alsbald in Angriff genommen;
c) Soziale Kurſe im Sinne dieſes Geſetzes recht häufig gehal-
ten, d) Soziale Ausſchüſſe ſchon jetzt berufen; e) bei den theo
logiſchen Prüfungen der Gegenwartskunde erhöhte Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt werden.

Darnach wurde das W
ſchloſſenen Grundſätzen der

beſchloſſen. ßEndlich wurde das Einführungsgeſetz beſchloſſen. Die zweiten
Leſungen ſind damit beendet.

Die Lage des Deutſchtums
im Kuslande

Die Ortsgruppe Halle des Vereins für dasDeutſchtum im Ausland hielt am Donnerstag im Hör-
ſaal 9 der Univerſität eine Mitgliederverſammlung ab, in welcher
der Vorſitzende, Geheimrat Prof. Voretzſch, über die Haupt-
tagung des Vereins für das Deutſchtum im Auslande in Kulm-

e haha la Tanunavölkerung. Die von der Hauptverſammlung gutgeheißenen
Satzungsänderungen bezwecken, dem Vorſtand mehr Befugniſſe
einzuräumen und mehr Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die
Mittel möglichſt S zentraliſieren. Der Mitgliederbeitrag mußte
von 3 auf 10 erhöht werden. Jm letzten Jahre konnten
3 Millionen Mark zur Unterſtützung deutſcher Schulen und
Büchereien im Ausland ausgegeben werden. Mit einer Reihe
von gleichſtrebenden Vereinigungen wurden feſte Verträge zur
Förderung der gemeinſamen Ziele abgeſchloſſen.

Jhren Abſchluß fand die Tagung mit dem deutſchen
mal am 6. Auguſt, zu dem nicht nur gang Kulmbach
mit allen Vereinen, Schulen uſw. kam, ſondern viele Teil-
nehmer aus der geſamten Umgegend herbeieilten. Den Feſt
gottesdienſt hielten in beiden Kirchen auslandsdeutſche Geiſtliche
ab, in der evangeliſchen Peterskirche Profeſſor Fiſcher aus
Eger, in der katholiſchen Kirche Ciſterzienſerpater Willraun
aus Tirol. Auf dem herrlich gelegenenen Turnplatz der Real-

geſetz, das zu den bereits be-
rfaſſung die Einzelheiten bringt,

Einladung zum Keichsparteitag der

Deutſchnationalen Volkspartei
Zum 4. Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei laden

wir hiermit die Mitglieder der Parteivertretung, die deutſchnatio
nalen Abgeordneten des Reichstages und der Landtage ſowie je
einen Vertreter für jedes angefangene Tauſend der Mitgrieder
jedes Kreisvereins der Partei auf Freitag, den 27. Oktober und
Sonnabend, den 28. Oktober 1922, vormittags 10 Uhr, nach Gör-
litz, Stadthalle, ein.

Tagesordnung
1. Eröffnungsanſprache des Varteivorſitzenden,

preuß. Landtagsabg. Hergt.
2. Begrüßungsanſprachen.

Reichs und

3. Unſere Grenzmarken im Rahmen der äußeren Politik
Deutſchlands. (Berichterſtatter: Reichstagsabgeordneter Dr.
Hoetzſch.)

4. Verfaſſung und Recht in der deutſchen Republik. (Gerichter-
ſtatter: Reichstagsabg. Graef, Thüringen

5. Die deutſchen Parteien am Scheidewege. (Beeihterſtatter:
Preuß. Landtagsabg. Wallraf.)

6. Geſchäftsbericht der Hauptgeſchäftsſtelle.
7. Aenderung der Parteiſatzung.
8. Anträge.

Teilnehmerkarten für die ſtimm berechtigten Mit
glieder des Parteitages werden dieſen durch Vermittelung der
Landesverbände zugeſtellt. Als nicht ſtimmbserechtigte
Gäſte können ſonſtige eingeſchriebene Mitglieder der Partei an
dem Parteitage teilnehmen; Eintrittskarten für ſie ſind durch
Vermittlung der Landesverbände, Kreisvereine oder Ortsgruppen
bei der Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei,
Berlin SW 11, Bernburger Str. 24, zu erhalten und müſſen auf
den Namen des Teilnehmers ausgeſtellt ſein.

Vorausbeſtellungen für Unterkunft ſind bis
zum 19. Oktober an den Wohnungsausſchuß für den deutſchnatio
nalen Parteitag in Görlitz, Demianiplatz 28/25, Fernruf Görlitz
303, zu richten. Die Vorausbeſteller von Zimmern erhalten beim
Eintreffen in Görlitz in der Empfangs und Auskunftsſtelle für
den Parteitag, Berliner Str. 33/34, Hotel Storz, Erdgeſchoß, Aus
kunft über ihre Unterkunft.

Anträge für den Parteitag ſind bis zum 17. Oktober an die
Hauptgeſchäftsſtelle der Partei in Berlin einzureichen.

Der Parteivorſtand
der Deutſchnationalen Volkspartei.
Staatsminiſter Hergt, M. d. R. und M. d. L.

h

ule ſprachen vor Tauſenden von Zuhörern Franz Hlawnaſee 33 der Deutſchen in den Alpenländern und Abgeord

neter Kalling über die der Deutſchen in der Tſchechei. Der
daran anſchließende Feſtzug durch die Stadt bot erhebende
Bilder: hier war wirklich nur ein Volk und ein Gedanke, der
feſte, unerſchütterliche Wille zum Deutſchtum.

Die Schilderungen, welche die verſchiedenen Auslandsver-
treter von den Zuſtänden in ihrer Heimat gaben, waren frei
lich z. T. recht trübe. Verhältnismäßig am günſtigſten liegt die
Sache des Deutſchtums in Lettland, wo 88 deutſche Schulen
beſtehen und 30 von dieſen vom Staat unterhalten, 19 von ihm
unterſtützt werden, während für die übrigen das Deutſchtum
aufkommen muß. Jn HLittauen ſind gegenüber den
Polen Deutſche und Littauer aufeinander angewieſen: wir
müſſen hier für eine Sperre gegen die Polen nach Norden zu
ſorgen, es geht um Oſtpreußen! In Polen wird das Deutſch
ium auf jegliche Weiſe, auch vertragswidrig, aufs ſchmählichſte
unterdrückt; die ganze Politik der Polen iſt nichts als eine
EntdeutſchungsPolitik. Die deutſchen Schulen, welche ſich aus fi
Poloniſierung, wie die katholiſch- deutſchen Schulen Galiziens
oder die Lehrerſeminare in Lodz, Graudenz, Bromberg, während
die von privaten Mitteln unterhaltenen evangeliſchen Schulen
Galiziens und das private Lehrerſeminar in Bielitz deutſch
geblieben ſind. Ueber die furchtbare Unterdrückung der Deutſchen
in der Tſchechoſlowakei und Südſlavien berichten ja
die Tageszeitungen zur Genüge. Das Bild, das ſchließlich Geh.
Rat Prof. Kühnemann von dem Deutſchtum in Nord
amerika zeichnete, bot viele ſchöne Züge treuen Deutſchtums
und ſelbſtloſen Opferwillens, aber doch auch manches, was für
die Zukunft des Deutſchtums in Nordamerika fürchten läßt.

Zum Schluß gab der Vortragende noch die gegenwärtige
Verteilung des Deutſchtums auf der Erde (60 Mil
lionen im Reich, 22 Millionen außerhalb der Reichsgrenzen in
Europa, 11 Millionen über See zuſammen 93 Millionen) be
kannt und wies auf die nächſten Veranſtaltungen hin: das Wohl
tätigkeitskonzert des Bundes der Auslandsdeutſchen in

der Saalſchloßbrauerei 80. September und den vom Verein
für das Deutſchtum im Auslande veranſtalteten Vortrag von
Stadtpfarrer D. theol. Roth aus Mühlbach in Siebenbürgen
über Deutſche Kunſt in Siebenbürgen“ (10. Ok-
tober im Auditorium maximum).

Aus aller Welt
Reichsverband Deutſcher Fideikommiß-

Agnaten
ie wir erfahren, wurde ein Reichsverband Deutgiett panwärter mit dem Sitz in Mün-

chen (Geſchäftsſtelle Odeonplatz 5/0) gegründet. Der Verband
bezweckt neben der Pflege des Familiengedankens die Wahrung
und Vertretung der Rechte und Intereſſen der deutſchen Fideikom-
mißanwärter und ſonſtiger Fideikommißbeteiligter. Jm Bereich
ſeines Wirkungskreiſes liegt daher insbeſondere eine Reviſion
der preußiſchen und bayeriſchen Beſtimmungen über die Art der
Fideikommißauflöſung.

Demonſtrationen am Sonntag
w. Berlin, 26. September.

eichsausſchuß der Betriebsräte Deutſchlands, der dieVorbectynger zu h demnächſt ſtattfindenden Reichsbetriebs-

rätekongreß zu treffen hatte, beſchloß, am Sonntag, 1. Oktober,
in Berlin und Rheinland Weſtfalen Demonſtrationen abzuhalten.
Der Reichsbetriebsrätekongreß ſelbſt wird vorausſichtlich im
Laufe des Oktober ſtattfinden.

2

er Bruder des Abgeordneten Henning hat an den Vorſitzenden 2 Deutſchnationalen Volkspartei, Staats miniſter Hergt,

ein Schreiben gerichtet, in dem er die Behandlung, die der Fall
Henning in der Partei gefunden hat, zum Anlaß nimmt, um
ſchwerſte Ehrenkränkungen gegen den Staatsminiſter Hergt aus
zuſprechen. Staatsminiſter Hergt hat ſofort geeignete Schritte
getan, um das Vorgehen des Briefſchreibers der ſtrafrecht-
lichen Aburteilung zuzuführen.

Schändung eines Denkmals Kaiſer Wilhelms I. Aus Gelſen-
kirchen wird gemeldet, daß das Denkmal Kaiſer Wilhelms I., das
gleichzeitig ein Erinnerungsmal an die im DeutſchFranzöſiſchen
Kriege Gefallenen bildet, in der Nacht von Frevlern ſtark beſchä
digt wurde. Der Kaiſerfigur iſt die rechte Hand abgehauen, das
Geſicht verſtümmelt und den vier Adlern, die die Ecken des Denk-
mals ausfüllen, ſind die Köpfe abgeſchlagen worden. Von den
Tätern fehlt jede Spur.

Beſchlagnahmter Zucker. Hamburg, 26. September. Das
ieſige Wucheramt beſchlagnahmte in der Eidelſtedter Mühle fürn e Zucker, dort als Jnlandszucker eingeliefert und

als Auslandszucker zu weit höherem Preiſe m en. Leyt
Typhus. Ruppertshütten (Unterfranken), 26. Sept.Vier nen ſt Wereits geſtorben. Die Epidemie wird auf

Vier Perſonen ſind bereits geſtorben. Die Epidemie wird aus
mehrere verſeuchte Brunnen zurückgeführt, die nun geſchloſſen
worden ſind.

Bergrutſch. Stockholm 26. Sept. Geſtern vormittag er
folgte über dem Stadsgardshafen ein großer Bergrutſch, durch den
ein Magazin und ein Gaſthaus zerſtört wurden. Die Aufräu
mungsarbeiten ſind im Gange. Man nimmt an, daß fünf Perſo

nen getötet worden ſind.
Das Wort 400 Kronen. Wien, 26. September. Jn einer

Verordnung des Verkehrsminiſteriums wird vom 1. Oktober ab im
inneren Verkehr die Gebühr für jedes Wort eines gewöhnlichen
Telegramms auf 400 Kronen und eines Preſſetelegramms auf 200
Kronen erhöht.

Das Weffer am ONittivoci:
Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“

Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Der Hochdruckrücken über Skandinavien hat ſich ver

ſtärkt, er beherrſcht heute die Wetterlage. Jn Deutſch
land haben daher die Niederſchläge aufgehört und all
mein iſt heiteres, früh ſtellenweiſe nebliges Wetter ein
getreten. Das nächtliche Temperaturminimum ſank in
Gardelegen bis auf O Grad. Das im Weſten erſchienene
Tief breitet ſich langſam oſtwärts aus. Es dürfte morgen
Einfluß auf unſere Wetterlage gewinnen.

Vorausſichtliche Witterung am 27. September
Zunehmende Bewölkung, mild, ſpäter wieder wärmer.

Nach der Weihnachtsinſel
Von der deutſch-holländiſchen Sonnenfinſternis- Expedition.

Einer der deutſchen Teilnehmer an der Sonnen-
finſternis Expedition nach der Weihnachtsinſel
(Java), Privatdozent Dr. J. Hopmann-Vonn, ſendet
der „Köln. Volkszeitung“ aus Ceylon vom Auguſt einen
erſten Bericht. Er ſchreibt u. a.:

Wir, d. h. Dr. Freundlich von dem Potsdamer Aſtro
phyſikaliſchen Obſervatorium, Prof. Dr. Kopff von der Heidel-

berger Sternwarte und ich benützen den ganz neuen 10 000-
Tonnen Turbinendampfer „Caſſel“ der burger Deutſch
Auſtraliſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, die als Geſchenk an
die deutſche Wiſſenſchaft uns und unſere großen Jnſtrumente
koſtenlos nach Batavia und zurück befördert.

Die Fahrt auf dem Frachtſchiff mit den wenigen Mit
reiſenden hat doch ſehr ihre Vorteile vor den ſchwimmenden
Hotels der Paſſagierdampfer. An Bequemlichkeit haben wir
alles Wünſchenswerte, in dem kleinen Kreiſe entwickelt ſich ein
zwangloſer geſelliger Verkehr und keiner denkt an Frack oder
ſonſtige große „Dinertoilette“. Uns Aſtronomen aber bietet ſich
bequeme Gelegenheit, die für den Weltverkehr unentbehrlichen
Anwendungen unſerer ſtillen Sternwartenarbeit praktiſch kennen
zu lernen. Neben Kompaß, Leuchttürmen und anderen Land
marken iſt die Hauptorientierung des Seefahrers der geſtirnte
Himmel. Die Aſtronomie liefert für jeden Augenblick die
exakten Stellungen der Sonne, des Mondes und der wichtigſten
Sterne alljährlich ein mehrere 100 Seiten ſtarkes Buch und
durch beſtimmte Meſſungen mit dem „Sextanen“ wird nun täg
lch an Bord die Lage des Schiffes ermittelt. Die Beobachtung
und zugehörige Rechnung nimmt etwa eine Viertelſtunde in
Anſpruch; ſie liefert den Schiffsort mit einer Unſicherheit von
etwa zwei bis drei Kilometer, alſo ſtets völlig genau genug, da
2 hoher See mehr nicht erforderlich iſt und in Landnähe ganz
andere Methoden der Navigation angewendet werden. Auch das
Arbeiten des Kompaſſes wird ſtändig von den Schiffsoffizieren
aſtronomiſch überwacht. Jm mathematiſchen Prinzip gleich, in
der Ausführung und Berechnung grundverſchieden, ſind dagegen
unſere Beobachtungsverfahren, wenn wir etwa die Grundlagen
für die Generalſtabskarten und andere geographiſche Werke
liefern ſollen. Mit größeren braucht man da
manche Nacht, zum mindeſten mehrere Stunden; die Bearbeitung
der Meſſungen dauert einige Wochen. Dafür iſt aber auch die
erreichte Genauigkeit das 100fache der Navigation: auf zwei
Meter und auweilen darunter genau ließ die „Callel“ den

ganze Erde der Beobachtungsort (z. B. der Gipfel des Brocken,
r s der Bonner Sternwarte, der Hohen Acht uſw.) feſt
gelegt.

Die „Caſſel“ brachte uns nach der Hauptſtadt der Gewürz-
inſel Cehlon, nach Colombo. Zu kurz war leider der
Aufenthalt, um nach Kandy und anderen Punkten im Jnnern
der Jnſel zu fahren, aber auch ſo brachte der erſte Aufenthalt
in einer Tropenſtadt überwältigend viele neue Eindrücke. Vor
der Hafeneinfahrt die Flotte der Auslegerboote der einheimiſchen
Fiſcher, die mit ihren winzigen Fahrzeugen auch merklichem
Seegang trotzen. Nach Feſtmachen an der uns zugewieſenen
Ankerboje erhielten zu unſerem Erſtaunen nicht nur wir drei
Expeditionsmitglieder, ſondern
an Land zu gehen. Wir ſelbſt waren den Behörden ſchon längſt
angekündigt und fuhren nach einigem Hin und Her zunächſt
durch das Viertel der ärmeren Eingeborenen, Pettah, dann über
den Kelanifluß und weiter durch ausgehende Pflanzungen von
Kokospalmen und anderen Nutzgewächſen. Mäßig ſchnell fuhr
unſer Auto, „natürlich“ eine deutſche Maſchine (Adler), teils
auf unſeren Wunſch, teils behindert durch das ununterbrochene
Auf und Ab der Ochſenwagen und anderer Fahrzeuge.

Wir hielten in Kelanijg, um einen uralten Buddhatempel
und Wallfahrtsort zu beſichtigen. Wir waren die erſten
Deutſchen nach dem Kriege, die dorthin kamen, wie unſer
ſinghaleſiſcher Führer erzählte und die zweimalige Frage eines
Buddhaprieſters: Jſt denn der Krieg zwiſchen Deutſchland und
England beendet? bewies. Erſt ſeit 14 Tagen war der Zutritt
zur Stadt den Deutſchen wieder geſtattet. Am Nachmittag
bummelten wir einzeln durch Gaſſen und Gäßchen. Was wir
erſchauten, iſt nichts Neues für den, der indiſche Reiſebeſchrei
bungen geleſen hat. Erwähnt ſei nur, daß das geſchwinde Ge-
rücht die Ankunft der „Deutſchen“ weit verbreitet hatte. Wie
viele Rikſchakulis Rikſcha ein kleiner zweirädriger Wagen,
von einem Eingeborenen im Trabe gezogen boten ihre Dienſte
mit gut deutſchen Worten an: Guten Abend! Oder: 1896, mein
Herr, war ich mit Hagenbeck in Berlin und habe Kaiſer Wilhelm
geſehen! Wohin ſoll ich fahren? uſw.

Hatte uns bei der Rückfahrt das Auto morgens durch die
Villenkolonie der Europäer geführt, die getrennt liegt von den
Wohnungen der Eingeborenen, ſo ging es nachmittags zu den
ſauberen und hübſchen Straßen der beſſer geſtellten Einwohner,
in deren Mitte auch die katholiſche Santa Lucia Kathedrale
liegt. Die Rikſchafahrt zum Hafen zurück führte in Pettah an
einem kleinen Brahmanentempel vorüber mit all ſeinen Siulp
turen und Götterfratzen, und etwa 50 Meter weiter lag die
St. Antoniuskapelle, dicht gefüllt mit braunhäutigen Geſtalten,die fromm der Nachmittagsandacht beiwohnten. Um 7 in ver

en. Kurs Sumatrg

alle Deutſchen die Erlaubnis,

Grſtes philharmoniſches Konzert
Stand das erſte Sinfoniekonzert im Stadttheater durchaus

im Zeichen der Neugzeit, ſo nahm das erſte philharmoniſche
Konzert, das geſtern im Thaliaſaal ſtattfand, ſeinen Ausgang
vom 18. Jahrhundert, indem es den beiden kla en Meiſtern
Georg Friedrich Händel und Johann Adolph Haſſe einen Vor
zugsplatz einräumte. Es knüpfte alſo unmittelbar an die Er-
innerungen an, die vom Händelfeſt her noch leiſe nachſchwangen
und ſpann ſie weiter mit der Wiedererweckung einiger Haſſeſcher
Werke. Daß Haſſe, der im 18. Jahrhundert als einer der be
rühmteſten Dramatiker gefeiert wurde, unſerm großen Lands-
mann ebenbürtig iſt, wird niemand behaupten wollen. Dazu
fehlt es ſeiner Muſik an Tiefgründigkeit. Allein ſeine Bekannt
ſchaft lohnt ſich dennoch. Der köſtliche Bauerntanz aus der
Oper „Numa“ und die einzelnen Abſchnitte aus „Piramo e
Tisbe“, die Georg Göhler zu einer Suite zuſammengeſtellt hat,
tragen ein unverkennbar perſönliches Gepräge und geben von
ſeiner Art zu ſchaffen ein vortreffliches Bild, dem Friſche und
Farbigkeit keineswegs abgehen. Von der Weite des Ausdrucks
gebietes, das Haſſes Kunſt umfaßte, liefern die beiden Arien
aus der Oper „Lavinia“ einen deutlichen Begriff. Beide ver
dienen heute noch Berückſichtigung in unſern Konzerten.

Für die Ausführung dieſer Kompoſitionen Haſſes und der
Arien Händels („Ah mio cor“ aus der Oper „Alcina“, „Für
Dich ſchied ich vom Tage“ aus der Solokantate „Delirio amoroſo“
und „Jch bin wie die Taube“ aus „Acis und Galathea“) hatte
die „Philharmonie“ eine Sängerin gewonnen, die ſchöne Stimme
mit hoch entwickelter Kunſt zu ſingen und ſicherem Stilbewußt-
ſein verband. Maria Pos-Carloforti errang e
deſſen mit einem Schlage die einhellige Gunſt der Zuhörer.Namentlich die beiden VSaſſeſchen Arien, ſowohl die ernſte, von

tiefem Gefühl getragene wie die ſchalkhaft und geiſtde aus
e waren entzückende Leiſtungen von untgadeliger

ollendung.
Das Stadttheater Orcheſter, das unter der Hand

Georg Göhlers ſeinen Anteil an dieſer edeln Muſik mit
großem rhythmiſchen Schneid und lebendigem Schwung erledigte
griff ſeine Aufgaben mit Liebe und Hingebung an. Hervorragend
gelang das „Concerto groſſo“ Nr. 5 von Händel und die Sinfonie
in D-dur (ohne Menuett) von Mozart. Die An die
Georg Göhler dieſen beiden ſo verſchiedenarti Schöpfungenwidmete, war reich an feinen Einzelzügen nd dermitielke ihren

Gehalt in r r 3 und mit großer Empfmdung.
Das Largo des „Concerto groſſo“ und das Andante der Sinfonie
erwärmten durch herzliche Jnnerlichkeit.

Soliſtin, Dirigent und Orcheſter wurden mit ſtürmiſchem
Beifall überſchüttet, Prof. Dr. W. Kailgeor,
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Aus ittelbeutſchlano
Die Menſchenjagd

Jlfeld, 28. September.
Einen derben Denkzettel erhielt einer von den Menſchen
fängern unterhalb Nie e Dem in der Nacht
bon Nordhauſen nach hier kommenden B. kam in der Nähe des
Wegehauſes ein Auto entgegen, das ſtoppte. Ein Mann ſtieg
aus, der eine Frage an den B. richtete. Doch B. rief ihm zu:.
Bleiben Sie ſtehen! Der Mann kam näher und legte ihm die
Hand auf die Schulter. Doch in demſelben Augenblick rannte
ihm B. das Meſſer in den Kopf. V. erhielt einen Schlag, daß
er durch den Graben auf das Land taumelte, jedoch auf Um
wegen glücklich ſein Heim erreichte, da die Autoinſaſſen mit dem
Verwundeten zu tun hatten.

o Neuſtadt a. O., 28. September.
Nach hier eingelaufener Mitteilung ſeiner Eltern iſt der

Gärtnergehilfe Eduard Ruppbänder bis vor kurzem in
Oppurg beſchäftigt, in Köln ſzawaoſiſchen Werbern in die Hände
gefallen und bereits in Afri

Mäbdchenhändler?

Nordhauſen, 23. September.
Als Dienstagabend die 26jährige Tochter eines hieſigen Kut

ſchers auf dem Heimwege über die nach dem Flugplatz führende
Eiſenbahnbrücke ginge entſtieg einem langſam hinter ihr her
fahrenden Auto ein Mann und fragte ſie, wohin ſie wollte und
wo ſie wohnte. Das Mädchen wies den Mann energiſch zurück,
aber ſchon merkte es, wie ihr durch ein ins Geſicht geſpritztes
Betäubungsmittel die Sinne ſchwanden. Zum Glück kamen zwei
Eiſenbahnarbeiter über die Brücke, durch deren Erſcheinen weiteres
Unheil verhütet wurde. Der Mann beſtieg ſchleunigſt ſein Auto
und verſchwand.

Der Volksentſcheid aufgeſchoben
w. Weimar, 26. September.

Die Landkagsabgeordneten der nichtſogialiſtiſchen Parteien
haben auf einer Zuſammenkunft, in der über die politiſche Lage
und die künftige Regierungspolitik beraten wurde, beſchloſſen, von
der Herbeiführung eines Volksentſcheides vorläu

igabzuſehen. e
Perſonalien

Zum Regierungs und Baurat in Sonderſtellung ernannt
wurde Regierungs und Baurat Trier bei der Elbſtrombauver
waltung in Magdeburg. Regierungs- und Bauratsbeförde-
rungsſtellen ſind verliehen worden den Regierungs und Bau
räten Haucke Vorſtand des Maſchinenbauamts in Magde-
burg, Körner, Vorſtand des Neubauamts in Burg, Sal-
feld, Vorſtand des Saaletalſperrenneubauamts in Saalfeld,
Schäfer, Vorſtand des Waſſerbauamts in Rathenow, Dr.

Landwirtſchaftliches
g. Erſte Winterausſaat im Elſtertal. Die Beſtellung der

Vinterſaaten wird mit Ausſagat von Raps in die Wege geleitet,
womit in der Regel in der erſten Hälfte des Monats Auguſt be
gonnen wird; dieſer Ausſaat reiht dann die der Winter-
gerſte an; in verſchiedenen Feldmarken ſind gerade jetzt die Drill
maſchinen in Tätigkeit. Die eigentliche Herbſtbeſtellung, die
Ausſaat von Weizen und Roggen, fällt gewöhnlich in die Zeit
14 Tage vor und 14 Tage nach Michealis und beginnt deshalb
ebenfalls jetzt. Da aber auch noch Kartoffeln- und Rüben-
ſtoppeln beſtellt werden müſſen, dehnt ſie ſich aus, ſolange es noch

tfreie Ring t
Holzauktion Jlfeld. Für einen Raummeter Fichtenanbruch-

holz wurden 8000 M. gezahlt.

Halberſtadt, 28. Sept. (Eine großzügige Hilfs-
aktion.) Zur Bekämpfung der ſchlimmſten Not im kommen
den Winter wurde der Stadt von ungenannter Seite eine

aufhin ließen Ver
treier der maßgebenden Kreiſe eine Zeichnungsliſte um-
gehen, die ſofort die Bereitſtellung von 2 Millionen Mark
ergab. Weitere Zuwendungen ſtehen in Ausſicht. Ueber die
Art der Verwendung der Mittel wird noch zu beſchließen ſein.

tzk. Glauchau, 23. Sept.
Der am 30. Auguſt gegründete Verband Weſtſächſiſcher Zeitungs-
verleger G. m. b. H., Zentrale Glauchau, hat geſtern die erſte
Nummer ſeiner Einheitszeitung herausgebracht. Der Grund
gedanke dieſes Organiſationsplanes iſt die Herausgabe einer
gemeinſchaftlichen Tageszeitung auf der Baſis partei-
u Neutralität unter Wahrung und Pflegeder ſeitherigen Lokaleigenſchaft jeder einzelnen Verlagszeitungund Sicherung des baßerigen Verlagsrechtes und Beſitzſtandes.

Jeder Verlag behält ſeinen eigenen Titel. Dem Verbande ge
hören r t rei Zeitungen an: „Glauchauer Tage
blatt und m „Lichtenſtein-CallnbergerAnzeiger und Tageblatt“, „Lugauer Zeitung'“,
„Helsnitzer Volksbote“, „Schönburger Tage-
blatt und „Waldenburger Anzeiger“ „Gößnitzer
Vochenblatt“. Als Direktor wurde Ernſt Klunker, Mit-
verleger des „Glauchauer Tageblattes“ und Teilhaber der Rats-Drugerei R. Rulce in Glau gewählt.

o. Gotha, 23. September. (Späte Rückkehr aus ruſſi-
ſcher Gefangenſchaft.) Jn Gotha iſt dieſer Tage ein
Kriegsgefangener aus Rußland zurückgekehrt, welcher an
nähernd s Jahre gefangen war, ohne daß ſeine Ange

rigen mehr als zweimal von ihm gehört hätten. Bald nach
iegsausbruch erfuhren ſie von ihm, daß er in ruſſiſche Ge

fangenſchaft geraten ſei, dann hörten t nichts mehr von ihm, bism e 1919 ein in Elbing zur Poſt gegebener Brief, den ver

mutlich ein anderer Gefangener aufgegeben hatte, ihnen mitteilte,
er noch am Leben ſei. Ohne eine weitere Meldung zu er-

halten, blieben die Eltern über das Schickſal ihres Sohnes im
Ungewiſſen, bis der junge Mann, namens Schallenberg. vor einigen
Tagen zu ihnen zurückkehrte.

Altenburg, 28. Sept. (Genoſſen unter ſich.)
Nach der „Altenburger Landeszeitung“ kam es in Schaubengrebs
e im Anſchluß an eine Gemeinderatsſitzung zu einer
Schlägerei unter den Genoſſen. Ein Unabhängiger hatte
nach der Sitzung Freibier geſpendet. Dabei hatten die Teil-
nehmer des Guten zu viel getan. Ein Gemeinderatsmitglied
wurde von ſeinem Amtsbruder ſo windelweich verprügelt, daß es ſich nicht vom Boden erheben konnte.

Kleine Nachrichten aus Mitteldeutſchland
Seeburg. Geſtern früh wurde Frau K. von ihrem Mann

mit einem Schuß in der Schläfe tot auf dem Stuhle ſitzend
aufgefunden. Wahrſcheinlich liegt vor. Der
Grund zur Tat dürfte in Nervoſität zu ſuchen ſein. Quellen-
dorf. Die Familie des Arztes Dr. Ende kam nach dem Genuß
don ſelbſtgeſuchten Pilzen in ſchwerſte Lebensgefahr. EinMaler Kind iſt bereits geſtorben. Beuna. Jm Tagebau
verunglückte der Häuer Hermann Burghardt tödlich durch
Lerſchüttung von herabſtürzenden. Kohlenmaſſen. Sofort ange
ſtelle Wiederbelebungsverſuche blieben ohne Erfolg. Nach der
bergamtlichen Unterſuchung kann ein Verſchulden an dem Un-
a niemandem zur Laſt gelegt werden. Bad Schmiede-

g. Nach dem Genuß von gehacktem Fleiſch aus einerhieſigen Fleiſcherei erkrankten Ker und in der Umgebung etwa

40 Perſonen. Die Urſache konnte bisher noch nicht feſtgeſtellt
werden. Todesfälle nd nicht gemeldet

Neben dem Stinneskonzern „RheinElbeSiemens-Schuckert
Union“ hat ſich in der letzten Zeit ein weiterer ganz ähnlicher
Konzern gebildet. Die Phönix A.G. hat ihr Aktienkapital um
25 Mill. erhöht, die dazu dienen ſollen, einen Aktienaus-
tauſch gegen Aktien der Sachſenwerk Licht- und Kraft A.G.
zu bewerkſtelligen. Ferner iſt zwiſchen beiden Geſellſchaften
ein Jntereſſengemeinſchaftsvertrag abgeſchloſſen worden.

Der ontangruppe des neuen Konzerns gehören
Phönix und Reinſtahl an. Von dieſen iſt Phönix
weiter beteiligt an den Rheiniſchen Kalkſteinwerken, den Dolomit
werken, den Firmen Böcker und Haver, Walther u. Co. A.-G.,
Reiherſtieg, Rhein.-Weſt. Kalk, Seereederei Frigge, Rohrleitungs
bau, und Krüger und Stark, während Rheinſtahl folgende Be
teiligungen aufweiſt: Arenberg, Schumann G. m. b. H., Edel
ſtahlwerke Biſchoff, Puddelwerk Herwig, G. und Gew. Fröh-
liche Morgenſonne.

Die Elektrogruppe wurde bisher gebildet von
Deſſauer Gas- und Elektrot. Fabrik Rhehydt.
Deſſauer Gas war beteiligt an Niederrhein. Licht und Kraft,
Elektr. Werke Mark, Staßf. Licht und Kraft, Elektro-WerkeBernburg, Ueberlandzentrale Oſtharz, Elektr. Werke Crottorf,
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ing. Schinkel, Vorſtand des Kanalbauamtes in Magdeburg

(Die Einheitszeitung.),

Täglich 2 Ausgaben

Erneuert ſofort den Bezug l

Deſſauer Straßenbahn, Ung. Erdgas, Elektr. Werk
Sachſen-Anhalt, Deutſche Gasgeſellſchaft, Gasbetrieb
A.-G., Gew. Walter und Askaniawerke.

Dieſe beiden Gruppen waren vereinigt in der Hand des
Großinduſtriellen Otto Wolff, der den Konzern ähnlich wie
Stinnes an ſeinem beherrſcht und die Ausfuhrorganiſation in
der Hand hat. Otto Wolff hat mit großer Geſchicklichkeit
Schiffahrtsverbindungen mit dem Nord deutſchen Lloyd
und der Rolandlinie genüpft. Er hat ſich und Verwal
tungsmitgliedern der Phönix A.G. bei beiden Schiffahrtsgeſell
ſchaften Aufſichtsratſtellen verſchafft.

Nunmehr tritt hierzu die Sachſenwerk Licht- und
Kraft A. G., die zwar nicht über größere Beteiligungen ver
fügt, aber deren Produktion ſich auf faſt alle zu der Elektri-
zitätsinduſtrie in Beziehung ſtehende Fabrikationszweige er-
ſtreckt. Zudem beſitzt das Werk eine Modelltiſchlerei und eine
Gelbgießerei.

Die Betriebskapitalien ſind im Otto n
Konzern folgendermaßen verteilt: Phönix St.-A. 275 Mi

(Erhöhung auf 800 Mill. A beantragt), Anleihen und Hy
potheken 40,2 Mill. A. Rheinſtahl: St.-A. 160 Mill. A. Anleihen
und Hypotheken 32,4 Mill. A, zuſammen Montanwerke
485 Mill. Aktien und 72,6 Mill. Anleihen und Hypotheken.
Sachſenwerk St.-A. 140 Mill. V.-A. 3 Mill. Anleihen und
Hypotheken 10,5 Mill. Deſſauer Gas St.-A. 72 Mill. V.-A.
24 Mill. Anleihen und Hypotheken 20,1 Mill. Elektrot.
Fabrik Rheydt St.-A. 10,5 Mill. A, zuſammen Elektrowerke
222,5 Mill. St.-A., 27 Mill. V.-A. und 30,6 Mill. Anleihen und
Hypotheken.

Zum Vergleich ſeien no die Kapitalverhältniſſe des
Stinnes-Konzerns aufgeführt: Gelſenkirchen St.-A. 188
Mill. V.-A. 130 Mill. Anleihen und Hypotheken 69,2 Mill.
Mark, Deutſch. Lux. St.-A. 130 Mill. V.-A. 130 Mill. A, An
leihen und Hypotbeken 74,7 Mill. Bochumer Verein St.-A.
70 Mill. Anleihen und Hypotheken 28,1 Mill. A, zuſammen
Montanwerke 8388 Mill. A. Stammaktien, 260 Mill.
Vorzugsaktien und 172 Mill. Anleihen und Hhypotheken.
Siemens-Halske St.-A. 130 Mill. V.-A. 130 Mill. An
leihen und Hypotheken 126,8 Mill. Schuckert St.-A. 70 Mill.
Mark, V.-A. 70 Mill. Al, Anleihen und Hypotheken 46,7 Mill.
Mark. Siemens-Schuckert St.-A. 30 Mill. Anleihen und
Hypotheken 201,2 Mill. (darunter 110 Mill. unkündbare
Darlehen der Geſellſchafter) zuſammen Elektrowerke
290 Mill. St.-A., 200 Mill. V.-A. und 347,2 Mill. M An-
leihen und Hhypotheken. A

ss. Eduard Lingel Schuhfabrik A.-G., Erfurt. (Eig. Draht-
bericht). Nach Abſchreibungen von 2 774 508 (527 520) ſo
wie nach Rücklagen in Höhe von 9 807 000 (930 000) darunter
8,5 Mill. (500 000) für Werterhaltung, ergibt ſich zuzüglich des
Vortrags ein Reingewinn von 98648811 (2391 009) wo-
raus 25 (18) Proz. Dividende auf das alte, 1225 Proz. auf
das neue Aktienkapital ausgeſchüttet werden ſollen. Die Ge
amtproduktion der Lingelfabriken hat die der Vorkriegs-

jahre überſchritten. Die neu angegliederten Fabriken ſind gut
beſchäftigt und zeitigen erfreuliche Ergebniſſe. Der jetzige Ge
ſchäftsgang iſt nach wie vor als außerordentlich lebhaft
zu bezeichnen. Das Unternehmen iſt für mehrere Monats mit
Aufträgen verſehen, für deren Ausführung das Leder rechtzeitig
und zu den Zeitverhältniſſen Rechnung tragenden Preiſen be-
ſchafft worden iſt.

Verſchmelzung zweier Brauereien. (Gigener Draht-
bericht.) Jn den Generalverſammlungen der Vereinigten
Brauerei A.G. Greiz und Göltzſchtal-Brauerei A.G. Greiz,
wurde die Verſchmelzung dieſer beiden Betriebe beſchloſſen. Der
Vorſtand der neuen Firma Vereinigte Brauerei und ltzſchtal
A.G. Greiz beſteht aus dem Direktor Herrn Eduard Großberger
und Auguſt Scholz. Geſamtprokura erhielten die Herren: Adolf
Rösler, Max Atſtein und Hermann Juſt, ſämtlich in Greiz.

Auslandszucker. Magdeburg, 25. September, 12 Uhr
mittags. Mitgeteilt von der Firma Schultze u. Kühne.
Vom Auslande liegen Anregungen nicht vor. Jn den
nächſten Tagen eintreffende Javas wurden vorgeſtern zu 19/6,
das cwt., cif., gehandelt und ſind heute zu 19/754 weiter ange
boten. In deutſcher Währung werden aus zweiter Hand kleinere
Mengen zu 6500 M., der Zentner, waggonfrei Hamburg, ange
boten; ab Lager hier wurden 7000 M. bezahlt.

x Schiffsverkehr auf der Saale. (Mitgeteilt von der
Reederei der Saale-Schiffer, Akt.-Geſ., Halle a. S.)
Angekommen am 25. September: Kahn Nr. 562, Sr. Hoffmann,
von Hamburg. Kahn Nr. 8748, Sr. Polland, von Hamburg,
Kahn Nr. 2327, Sr. Grauenhorſt, von Hamburg, Kahn Nr. 431,
Sr. Köhler, von Hamburg. Kahn Nr. 509, Sr. Heinrich, von
Hamburg. Eildampfer „Merſeburg“ mit Stückgut von Ham-
urg.

Elbeſchiffahrt. Am 25. September trafen die Kähne
Nr. 172 und Nr. 204 in Aken ein.

x Wagengeſtellung für Montanprodukte am 26. September.
Ed. Halle ſtellte 7512, ſtellte nicht 1060 10-Tonnen Wagen.

es

Die Sächſiſche Bank zu Dresden hat für ſich und ihre Filia-
roz., den

Lombardzinsfuß auf 9 Pro fekgeſegt
Neue Stadtanleihe. Der e von Nordhauſen

beſchloß eine Anleihe bon 65 Mill. rk.
Mittags-Börsendienst der „H. 2.“
Berliner Börſe. Jm weiteren Verlauf der geſtrigen Börſe

ließ das Geſchäft etwas nach, ohne daß jedoch die Kurſe ſich merk
lich änderten. Otavi überſchritt als Valutapapier den Kurs von
5200. Auch öſterreichiſche Banken hatten großes Geſchäft. Die
Börſe ſchloß zu höchſten Tageskurſen. Der Dollar notierte 1400.
An der Nachbörſe war Jntereſſe für Spezialpapiere vorhanden, ſo
wie auch weiterhin für öſterreichiſche Kreditaktien. Dollarnoten
hatten zu 1402,5 G. urd 1405 B. minimale Umſätze. Der Abend-
deviſenverkehr war unverändert ſtill. Amerika wurde mit 1400
bis 1410 genannt. Gegen 11 Uhr amerikaniſcher Zeit notierte
die Mark in New York 0,07 125 gleich einer Dollarparität von
1404. Der höchſte Kurs betrug 0,0725 (1898), der niedrigſte 0,07
(1428). Das Auftreten einiger Nachfrage bewirkte
heute am Deviſenmark nach der vorangegange-
nen n ein merkliches Anziehen der Kurſe. Der
Dollar ſtieg von 1400 auf 1450. Auch für Jnduſtrieaktien
zeigte ſich Kaufluſt im Zuſammenhang mit einer leichten Ent
ſpannung des Geldmarktes. Erhebliche Kursbeſſerungen bildeten
aber die Ausnahme. Meiſt ſich die Beſſerungen im Rah-
men von 20 bis 50 Proz. Am Montanmarkte zogen aber Eſſener
Steinkohle um 1,90 Proz., Gelſenkirchen, Phönix um je 100,
Harpener um 200, Laurahütte um 125. Oberſchleſ. Eiſenbedarf
185 Proz. an. Schiffahrtsaktien zogen gleichfalls an. Bankaktien
gert Valutapapiere zeigten keine gleichmäßige Kursent-
wicklung.

Devisen-Vorkurse

26. 9. 22 25. 9. 22
Mittelkurse Geld BriefAmsterdam- Rotterd. 56000, 54231,75 54268,25

Bulgarien 813.95 816.,Brüssel-Antwerpen 10400, 101 10187.75Christiania 24400., 23770.25 23829.75Kopenbagen 30000, 29636.25 29436,75Stockholm 38150, 37353 37346.65Italien 5942.55 5957.45London J 6400, 6227 6242.80New-Vork J 1450, 1405.74 1409.26P aris e 11000, 10767.50 10788,50Schweiz 27000, v rVorkurse der Berliner Börse

26. 9 25. 9 26. 9 25. 9Dt. Reiehsanl. 77.60 77 60 Badisehe Anilin 1645, 7
Hambg. Pakett. 749 731, amit Nobel rHansa 650, 626 Elbert Farben 1328 1800,Nordd. Lloyd 602, Th. Goldsehmlädt 1360, eBerl. iangeleges. 1495, 1480. Höchster Farbw. 1250, 1239,
Comm. u. Privatbk. 314 Rottweiler 1050,
Darmet. Bank 801. 601. Aug. Elektr.-Ges. 816, 793Deutsehe Bank 600. Bergmann. Elektr. 785 683,Disconto-Ges. 409, 409. Sachsenwerk 776.
Dresdner Bank 233832.60 Sohuek 1169, 1125Bocham. Guss 2600, 2600, Siemens Halske [1925, 1900,
Dtsob.-Luxemburg [2600, 2899. le 605, 480,Gelsenkiroh. Bgw 2625, 2485, Augsb.-Nürnb. Na
arpener 4850 Daimler 620Laurahütte Dtsch. Watk. u. M. 2226,Manneswann Orenstein a Koppel [17650,

Phönix Hirsoh Kupfer 960, 935,Reihbnstahl Rheinme 625. 6505,Deutsohe Kali Otavi Minen 49765,A.- G. t Anilinf.

Hallesehe Notierungen. Halle a. S., 26. Sept. 1922
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Bericht der Fleiſchpreis-Notierungskommiſſion am ſtädtiſchen

Schlacht und Viehhofe zu 837
Bezahlt wurden am Montag, den 25. September 1922

Gr o xg teuer rea) für 50 KRg Fleiſchgewicht u

ingeführtesF. Fr. Nr. tGattung öchſter niedrigſter häufigſter Gefrier friſches
u Preis Preis fleiſch Fleiſch
M. M. M. M. M.

Ochſen 12800 8000 12000 11200ullen. 12500 11600 12300 2 mühe J 12800 8200 12200 rnher 10500 10000 10000
Saugkälber (Sunge 11200 10000 11200 2 2un r Maſt- m Wo 12 uammel 3000 3000afe Leber 11500 10000 11200
Schweine einſchl. Mittel

und Geſchlinge 23000 21500 22000 S
Druck und Verlag von Otto Thiele. Verantwortlich für Politik: Ernſt
Meſſerſchmidtz für den volkswirtſchaftlichen Teil und Mitteldeutſchland
Hermann Huthz; für Kommunalpolitik und Halle: Hans Heiling;
für Kunſt, Wiſſenſchaft, Unterhaltung und Sport: Erich Sellheim,.

Für den Anzeigenteil: Paul Kerſten, ſämtlich in Halle.
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ſägſſen m indeschreidſſedem Erioſg

Der Riesen- Die internationaleParamount-Film Sensation
Die verbotene Das Recht

Frucht auf Uehe.
Film-Kunstwerk von Z Monumental-Film in

6 Riesenaktenüberwaltig. Cräße u. S papeiraite Anfmachung!

Im Bühnenteil Ungehoure Spannung!
Außerdem:

J Dr. Wi Schur Wenn Hochreit
mit Erich Clandins und r

F C. Herrmann
Arohigeg Lustspiel

in

Die Hasenplofe,
in 2 Akten und

Mutz und ihre Verebrer,

5 z
KEinlaß 3.15 Uhr.
I Beginn 4.15 Uhr.

am Riebeckplatz

amerikan, Lustspiel
in 1 Akt.

EFinlaß 3.30 Uhr.
Beginn 4.00 Uhr.

Mittwoch, 4. Okt. 7 Uhr abds.
Aula der Vniverattät

ewandhausquartett
Dr. Hans Gaartz.

Karten bei Reinh. Koeh, Alte Promenade.

77
Herbsfrennen

Magdeburg
130. September, 1 2 Uhr 1 t

Sonderzug ä OCÖt—
Fast halbe D-Zug-Fahrpreise.

alle 9.44 an Magdeburg 11.30Ab Magdeburg 10.00 an Aale 11.31.
Fahrkarten für jedermann in Halle in der
Vorhalle des Hauptbahnhofes bei der

Paketfahrtgeosollsehatt Tillmann Loronr.

Hufleder
neu aufgenommen und in ver
ſchiedenen Farben am Lager.

Rob. Schmeisser

tadt-Theate
Mittwoch, d. 27. Sept.,
Anfg. 7, Ende 11 Uhr

Die Walküre
von Richard Wagner.

Donnerstag:
Jedermann.

Heydrichs
KonservatoriumAuftührung

Donnerstag 7 Uhr.
Karten im Vekretariat.

mit
S. D.
S. D.
8.- D.
S. D.

Arztwitwe nimmt
Schülerinnen en
gute Pflege. Off. u-2Z.789
a. d Geſchäftsſtelle d. Ztg. Sehnellste

den größten und sehnellstem ab Hamburg Ver-
„Bmnpress of Britain“,
„Vrnpress of France““,
KRmpresas of Britain“,

„Emmpress of France“,,
und weiter alle 14 Tage.

Nur von Southampton und Cherbourg.

Hamburg
Verbindung nach Japan.

Honolulu.,. NVeu-Seelan
R Hamburg Vokohama 27 Tage.Hamburg-Sshanghai

J Nach W
VWereinig. 8taaten

kehrenden Dampfern
16 000 Tons,
18 500 Tons,
16 000 Tons,
18 500 Tons,

5. OKt.)
17. Okt.
31. OKt.14. Nov.

QuebeeMontreal 9 Tage
Ohina, Manmila,

Australien.
31 Tage.'ßrim.- Detehiie

ehemal. Beamter der
Expreß-Passagierdienst

Hamburg-Southampton mit obigen Dampfern-
deutſchen Kriegsſpio-
nage, gibt Auskünfte,
Beobachtungen, Ehe-
ſcheidungsmat., Auf-
tlär. v. Diebſtähl., erl.

Hhracht v. Paszage v KXpress.
FLVGEI Co. HAMBVRG., Alsterdamm 24.,
sowie deren Agenten in Halle a. S., Max Lippmann. Agent.
Volkmannstr. 4,. Carl Lassen,

Braseh Rothenstein, Markt, Ecke Salzgässchen.Riebeckplatz in Leipzig
alle Vertrauensangel.

Detektiv-Jnſtitut
H. Pretzszeh, Halle-Trotha.

Telefon 4083.

Gautes dauerhaftes Gummiä-
vand für Strumptbänder
kauft man bei H. Schnee
NMachtolger, r. Steinstr. 84

Laek- u. weiß emaill.

In der am 22. Juni ds. Js. ſtattgebabten Ausloſung von 16 Stücken
p. unſerer Teilſchuldverſchreibungen ſind die

393, 397, 407, 462, 464, 476, 484
Die Rückzahlung der ausgeloften Stücke roh mit einem Aufſchlage

von 3 alſo mit 1030. für das Stück gegen Rü
den Zinsſcheinen Nr. 27 u. folg. ſowie Erneuerungsſchein ab 1. Oktober d. Js.
durch die Allgemeine Deutsche Credit- Anstalt in Leipzig.

Leipzig-Eutritzſch, den 25. September 1922.

Leipziger Spritfabrik.

Nrn. 25, 42, 88, 152, 166, 203, 237, 387,
und 485 ausgeloſt worden.

ückgabe der Stücke mit

Der Vorſtand.
Sechöne.Kochherde

Pat. Gruden
Wasckhkessel

EGasherde
eiserne und transport.

Kaehel-
Oefenm.

Christian Glaser,
alle Gr. Klausstr. 24

2

Große Märkerſtraße 5.

Gebr. Schreibmaſchine,
m gut erhalten, ſofort zu kaufen geſucht. An
w bie mit Preisangabe unter Z. 7781 an v
F ie Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. v

Wir bitten unſere Leſer ergebeuſt, alle Einkäufe
u. ſonſtigen Beſorgungen nur bei den Jnſerenten
der „Halleſchen Zeitung“ vornehmen zu wollen.

Hans MareardBuchhändler, Hauptmann a. D.,

Brigitte Mareardgeb. Freiin v. Rössing
Vermüuhlt e.

Stedten und Halle, den 24. September 1922,

wen vnov vonc c 5322mmZDEin kräftiger Sonntaga junge
S angekommen.

Baron von Forstnerl. Preub. nan a. D.
rau Prioda geb. Goenning.

Ha l1Ie a. 8., don 24. September 1922.
Magdeburgerstr. 59.

Fernsprecher 6138.

Stoffe,
moderne Anzüge,

Marengo-Hoſenſtreifen,
dunkelblauen Kammgarn
zu vorteilhafteſten Preiſen

Otto Thiele
Buch- u. Runstdruckerei
Halle a, S. rerernruf 7801

UrHnnsv0l lerhedruehsaehon
XDDddddddvddddddddddddddddddddzddddddddddvdvududueczecèäid

zigerstr. 61-62

für

Handel Gewerbe
und Industrie

Alte Promenade
kaufen Sie

17 part

Regelmäbiger Pass agler- undFrachtverkehr mit eigenan Dampfern

Von B R M E. N nach

Vorzügliche Passagier- Einrichtungen
for alle Klassen. Anerkannt vorzügſiche Ver- V
flegung, e Promenadendecks, be-haoſepe es eoſischaftsräume. Beste hygle-

niesche und sanitäre Einrichtungen.

Ausekdnfte, Druckeachen u. Platazbelegung durchs

In Halle: Lioyd-Reisebüro
L. Scehönlicht, Poststraße.

Am 21. Septernber cr. versehied
Leiden

Herr Gutsbesitzer

Hugo Schimpf,
Groß Gräfendorf.

Seit mehr als 10 Jahren gehörte er dem Vorstand unserer
Fabrik an und hat in diéser Zeit sein ganzes Wissen und
Können dem Werke gewidämet.

Wir verlieren in dem Dahingegangenen einen echten
deutschen Mann und ein Vorbild in reehter Schaffensfreude
und Pflichterfüllung, dessen Andenken fortleben und in
Ehren erhalten bleiben wird.

Zuckerfabrik Schafstäd
A. Hochheim Q Co.

W. Froymann gen.gez. Walter Hochholfm.

Zann-
Praxis

v.Heeringen Fran

Halle (Saale),Marti a tr. 11.
Sprechzeit:

9-1 Uhr und 3-6 Uhr.

nach rehweren

Gut und preiswert
kauft man

Steppdecken,
Reform Unterbetten,
Roßhaur Kopfkissen
im Spezialgeschäſt von

Bruno Paris,
Kleine Ulrichetrabe 32.

kFreiswert u. gut
kaufen Sie sämtliche
Unterzeuge und

Strumpftwaren
in d. erston Sporialgeschält

t. Sehnee haeh!.,
r. Steimir. 84. Gorr 188.

ſansa-lbyd- recht

fabrikneue und tadellos durchxeparierte,
ſofortige Lieferung ab Halle, gibt zu
günſtigen Zahlungsbedingungen ab

Hanſa Lloyd Motorpflug Vertrieb,

Wilhelm Koppen, Halle a. 'S.,
Magdeburger Str. 60. Fernruf 5427

RATISBOMA
Speditions Schiffahris und Lagerungs
a. m. b. H. Regenshurg Tol. 2949

Lager
für Güter aller Art

5500 qm Lagerräume
1500 qm Koller

18000 qm plätzemit Gleisanschluß

Donaufransporfe
Hoſzverfrackfungen

Sammaeſſaciungen

Kaufe laufend
Rohprodukte

aller Art zum

besten Tagespreis.
M. Meissner, Grünstr. 29,
FVornruf 2131. Nähe Walhalla,
Bester Absatz f. Handel und Industrie.

Otto UVrs im. Uhrmacher,
Sternſtr. 6, I, Tel. 1553,

zahlt wie bekannt die höchſten Preiſe für

lold. ber. Platin Brueh
Ande Wie Uhren, Ringe, Ketten uſw.

nde wie

amtliche Bekanntmachungen J

Abänderung einer Polizei
Verordnung.

Die Polizeiverordnungen über das Droſund Kraftdroſchken-Fuhrweſen haben burg er
böhung der Taxe eine Abänderung dahin erfahren,
daß nunmehr bei Pferdedroſchken das 4fache, bei
Kraftdroſchken das 50fache des vom Fahrpreisan-
zeiger n Fahrpreiſes zu entrichten iſt.

Die Verordnung Iſt vom 223. Sept. 1922 ah
zur Einſichtnahme im Büro des Gewerbekommiſ
ſariats, Dreyhauptſtr. 4, Zimmer 109, aus.

Halle, den 20. September 1922.
Die Polizeiverwaltung.

z.

Bekanntmachung.
Die Überſchüſſe aus der am 7. Septemberbeim ſtädtiſchen Leihamt abgehaltenen Zerſteigern

der in den Monaten April, Mai und Juni I
verſetzten und erneuerten Pfändern Pfandnummer
von 1 bis 8273 und Pfandſcheine in blauem Druch,
ſowie die in der e er frei gewordenen
Pfänder ſind innerhalb der einjährigen Abhebungs-

ſrft der e r n 1923r Kaſſe des Leihamtes gegen gabePfandſcheine und gegen Quittung in Empfang e
nehmen.

Alle in dieſer Zeit nicht abgehobenen Überſund frei gewordenen Pfänder riauen dem Reſte

fonds des Leihamtes bezw. der Ortsarmenkaſſe.
Halle, den 22. September 1922.

Das Leihamt der Stadt Halle.

u. Aen Kenntntsnahne
Zur Aufklärung der gewiſſenhaft bedient ſeiwollenden Kundſchaft geben wir hiermit e

daß nach dem gegenwärtigen Stand der im Schuh
macherhandwerk gezahlten Löhne und des Preiſes
für beſtes Kernleder ſich neuerdings folgende Ab
gabep reiſe ergeben:
Sür Herrenſohlen und Abſätze

Mk. 850.00--900.00
(je nach Gewichtsausfall),

für Damenſohlen und KAbſätze
Mk. 525.00--575. 00.

Rebenreparaturen unterliegen beſ. Berechnung

Die Schuhmacher-5wangsinnung
zu Halle a. d. S.

x

W J e TS Wert e u et grakioy

W7 en

u e M ähCa. 3900 Zentner J
naſſe ZueßerrübenHefinitzel

hat abzugeben.
L. Heorrwig. Rabatz b. Peiben, Tel. 3571.

R Stellen Angebote

General Vertreter

für dortigen grofſpm Bezirk, bei Jnduſtrie,
Landwirtſchaft u. in Händlerkreiſen eingeführt,

ſofort geſucht. Vertriebsartikel: Techn. Oele
u. Fette, Lacke u. Lackſarben u. Leime.
Nur Herren, die großen Bezirk rationell z
vearbeiten verſtehen, wollen ſich unter Angabe
bisheriger Tätigkeit melden unter K. M. 5870
an Rudolf Mosse, Köln.

T
mit Küchenbenutzung vo
älterer Dame per bal
geſucht. Angeb. mit Pr
erbeten unt. B. D. 142
an Rudolf MossBrüderſtr. 4.

üng. Bankbeamteya ſücht g. 1. 10. ſau

möbl. Zimmer
Gefl. Angebote unte
B. B. 1405 an Rudo
NMosse, Brüderſtr. 4.

iſt. Hotel Jung,Friedrichsbrunun. 760 M. demjenigen d
Akademiker nettes möbdR heirat Zimmer verſchafft.
unter D. 7900 an
Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Dame, 33 Jahre, ſich
vereinſamt fühlend, iſt Möbl. immer
nicht abgeneigt, mit einem mögl. Nähe Riebegn
ſoliden Herrn aus

ſof. od. 1. 10. geſucht. Ge

beſten Kreiſen bekannt zu Angeb. unter Z. h

Heirat. Angeb. unter
Z. 7899 an die Geſchäfts eTKaufgeſuchſtelle dieſer Zeitung.

Herreufabrrad, gut
halten, zu kaufen S t
Angeb. unt. T.die Weſchaſteſtene d. Zt

Slegantes, wenig
alleWitte Se Halle) braucht

einer 3—4 Zimmerwoh
n vermittelt unteri edingungen

J. t

Suche ſofort

z. Erlernung des land
wirtſchaftlichen Hans-
haltes. Häusl. Familien
anſchluß u. gutes Taſchen
geld wird gewährt An-
gebote unter D. 7896 an
die Geſchäftsſtelle d. Ztg.

Suche ſofort älteres
Fräulein oder Frau
ohne Anhang, die im Haus
halt u. Kochen bewandert

Prillanten kaufe jedes Quantum. Jena n ngernior
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Aummer 452. Jechrgang 213. Beilage zur Halleſchen Zeitung Dienstag, 26. September 1922

Die neuen Reichsbanknoten zu 100 Mark
Jn der nächſten Zeit werden neue Reichsbanknoten zu

t00 M. ausgegeben werden. Sie ſind 90 mal 162 Millimeter
groß. Auf der Vorderſeite ſteht blauſchwarz gedruckt die Be
n zwiſchen zwei Weißlinienguillochen mit der Wertziffer

Die Schrift iſt mit Ausnahme des Satzes über den Zeit
punkt der Aufrufung in deutſchen Buchſtaben ausgeführt. Neben
den Unterſchriften ſtehen die beiden Kontrollſtempel mit dem
Reichsadler und der Umſchrift: „Reichsbankdirektorium 100“,
ebenfalls in blauſchwarzer Farbe. Die Nummer iſt oben in der
Mitte in roter Farbe aufgedruckt. Rechts und links neben dem
Druckbild befinden ſich etwa 25 Millimeter breite, leicht graublau

getönte Papierränder. Bei der Durchficht erſcheint auf dem
Rande das Waſſerzeichen 100 rechts hell, links dunkel.

Der Druck der Rückſeite iſt ſtahlblau. Zwiſchen zwei
Schwarzdruckguillochen mit dem eingearbeiteten Buchſtaben
ſteht die offen gedrückte Zierzahl „100“, darüber in geſchwungener
Zeile die gleichfalls offene Zierſchrift „Hundert Mark“. Unter
halb der Wertziffer „100“ wird das Druckbild durch den Straf-
ſatz abgeſchloſſen. Auf der Rückſeite ſind ſehr bemerkenswerte
Papiereigentümlichkeiten vorhanden. Die Seitenränder der Note,
auf denen die Waſſerzeichen bei der Durchſicht nunmehr in
Spiegelſchrift erſcheinen, ſind blaugrau getönt und enthalten
orangerote Faſern, teils an der Oberfläche liegend, teils etwas

Durch die Mitte der Note zieht ſich ein Streifen aus orange
roten und grünen Faſern. Die Feſtſtellung, das es tatſächlich
um Faſern und nicht etwa um einen Aufdruck handelt, iſt bei
Prüfung der Durchſicht leicht zu machen. Schwach eingebettete
Faſern, die bei der Aufſicht wenig deutlich zu erkennen ſind,
werden bei der Durchſicht gut ſichtbar.

Eine neue Bühne in Halle
Das Stadttheater in ſeiner neuen Aufmachung paßt anſchei

nend den Herren von ganz links nicht. Auch die ſogenannte Freie
Volksbühne iſt ihnen nicht mehr „frei“ genug. Alſo machen ſie
einen neuen Laden auf. Und zwar unter der Firma „Freie
Bühne“, Ort: Volkspark. Genoſſe Uhlmann, Kräfte:
Dilettanten. Alle ſelbſtverſtändlich klaſſenbewußte Proletarier.

Eröffnet wurde die Freie Bühne am Sonnabend mit einer
Aufführung von Roderich Benedix' Luſtſpiel „Der Störenfried“.
Ausgerechnet Benedix er iſt übrigens ſchon an die fünfzig
Jahre tot der ausſchließlich Bourgeoisſtücke, darunter ſogar (1)
ein Studentenſtück „Das bemooſte Haupt“ ſchrieb. Ein ſolcher
Premierenautor paßt denn auch dem Herrn Kritikus des „Klaſſen
kampf“ nicht, der das Stück dahingehend bewertet, daß es nur
noch hiſtoriſch zu genießen und ohne gegenwärtigen Tendenzwert
ſei. Na alſo: ndenz muß ja nun einmal dabei ſein. Aber
auch ſonſt iſt der Herr Kritikus nicht zufrieden, weder mit den
Darſtellenden noch mit den kunſtgenießenden Genoſſen. Man
denke ſich aber auch ein Publikum, das die Darſteller z um Mit-
lachen bringt. Wo bleibt da die Partei und Kunſtdiſziplin?
Hoffentlich bleiben die Zuſchauergenoſſen wenigſtens das nächſte
Mal ernſt, wo es totſicher ein proletariſches Stück gibt. Auf daß
die Freie Bühne nicht die wertvollen proletariſchen Kräfte ver
geude So ſchließt der „Klaſſenkampf“ mit „zwingender“
Logik ſeine Kritik. Wir empfehlen übrigens als Leiter oder
künſtleriſchen Beirat des neuen Unternehmens Herrn Leopold
Sachſe, weiland Jntendant des Stadttheaters zu Halle und Ver-
inſtalter des Revolutionszyklus. Das klingt ſchon eher nach Ten
deng, nicht wahr?

Ein teurer Trunk. Jn der Nacht zum 26. September
gegen 1224 Uhr wurde einem auswärtigen Fleiſchermeiſter
m der Bahnhofsſtraße, während er in einer Schankwirtſchaft
ſaß, ein lebendes Maſtkalb, etwa 28 Zentner ſchwer, von
ſeinem draußen haltenden Wagen geſtohlen. Ermittelungen
nach den Tätern ſind aufgenommen

Die Schuhmacher-Zwangsinnung ver Seneeb
tigen n die Abgabepreiſe, für Herrenſohlen unne 850-—-900 M., für Damenſohlen und Abſätze 6525 bis

575 M
70. Geburtstag. Am Freitag feierte der Berginſpektor

Pretzſch in Halle ſeinen 70. Geburkstag. Seit der Uebernahme
der Gruben „Karl Ernſt“ ſteht er in ſtädtiſchen Dienſten und iſt
ſeit dem Weggange des ſtädtiſchen Bergwerksdirektors der
eigentliche techniſche Leiter der beiden Gruben Halles. Hoffentu iſt es dem Siebzigjährigen noch recht lange vergönnt, in

voller Friſche weiter zum Wohle der Stadt zu wirken.
Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär

renten und der Invaliden und Unfallrenten findet beim Poſt
amt 1, Große Steinſtraße, wie folgt ſtatt: a) Militärrenten
am 29. September für die Nr. 1--4000, am 30. September für
die Nr. 4001 bis Schluß. Am 2. und 3. Oktober werden Militär
renten nicht bezahlkt. b) für Invaliden und Unfallrenten am
2. Oktober für die Nr. 1-—8800, am 3. Oktober für die Nr. 3801
bis Schluß. Vom 29. September bis einſchließlich 6. Oktober
werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags, an den folgenden Tagen von 9 bis 12 Uhr vor
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags gezahlt.

Schlägerei im Schaufenſter. In der Nacht zum 25. Sep
tember entſtand in der Geiſtſtraße zwiſchen mehreren Perſonen
eine Schlägerei, wobei die Schaufenſterſcheibe einer Drogerie ein
gedrückt wurde. Die Täter ſind ermittelt.

ch J
Wochenmarkt in Halle.

Nach unſeren Notierungen wurden im Durchſchnitt be-
zahlt für:

26. 9. 23. 9. 26. 9 23. 9.Kartoffeln 1 Pfd. 4,201 420 J Birnen 1 Pfd. 6 6,Erbſen 1 Pfd. 40,- 40 Aepfel 1 Pfd. 7 7Weffergurken Mol. 20 25, Weintrauben, Pfd. 15, 15,
Senfgurten 120, 80, Pflaumen 1 Pfd. 6,501 6,Veißkohl 1 Pfd. 6 6, Pflaumenmus Pfd. 25, 25,

irſingkohl 1 Pfd. 6, 6, Meerrettich, Stge. 25, 25,50ſotkohk e i. 72 72ZKürbis 1 Vid. o 280
Blumenkohl, 15, 15, Pfifferlinge l 40, 38,pinat 1 Pfd. 8. 8 Steinpilze 1 Pfd. S 3
r. Bohnen 1 Pfd. 14, 15,-- Butter Pfd. 195, 195,ohlrabi 1 Stück 1,50 1,25 Eier 1 Stü 16
wiebeln 1 Pid. Na 1 Fſd. vRote Rüben 1 Pfd. 250 250 Käſe 1 Stück 13, 12Sellerie, Kop 7,50 7,50 ühner 1 Pfd. 100, 90,
Radieschen, und 1 1, n en, fd. 140,Nohrrüben 1 Pfd. n 450 änſe, 1 Pfd. 140 125,Tomaten 1 Pfd. 16 auben, Stü 385,Aprikoſen 1 Pfd. l 18,-1 16

Sonſt wurden auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren

nene

Amgebung Wie Stadtrat 57ſchäpe arbeitet
Der ſozialiſtiſche Schneidermeiſter hat ſich nach Art moderner Verwaltungsyraktiker eine Erklärung
unterſchreiben laſſen, daß der Verein „Geſundheitspflege“ mit ſeinen Ausführungen zufrieden
geweſen ſei. Der Verein wirft in einer dritten Eingabe dem Sozialiſten Unwahrheit vor

und ſtellt dieſes Vorgehen eines halliſchen Stadtrates an den Pranger

Schneider ſich zum Stadtratspoſten einer Großſtadt eignet. So
lange er den Seſſel im Rathausſaal ſtillſchweigend zierte,
konnte man mit ſeiner „Amtshandlung“ zufrieden ſein. Aber er
bewies die Wahrheit des Satzes, daß die ſtillen Waſſer tief ſind,
der Herr Stadtrat Zſchäpe. Wenn Herr Kilian, wohl
beleibter Schlachthofdezernent, gegen die Fleiſcher wettert, ſo hat
das keine andere als Klaſſenkampfwirkung, und man lacht dar
über. Wenn aber der Schneidermeiſter Zſchäpe ſeine Eig-
nung zum Stadtrat ſo dokumentiert, daß er 1. unzutreffende
Erklärungen abgibt und 2. ſich Beweisſtücke ſeiner Wahrheit von
einem jungen, unerfahrenen Vorſtandsmitglied des Vereins „Ge-
fundheitspflege“ beſorgt dann iſt der große Schweiger da oben
unmöglich. Das Kamel kommt nimmer durch das Nadelöhr, und
der Schneider muß den Stadtratsplatz ſchleunigſt mit dem
Schneidertiſch vertauſchen. Der Magiſtrat wird zu
handeln habenl

Die Sache als ſolche iſt bekannt. Der Verein „Geſund-
heitspflege“ erbaute ſich auf Grund eines zehnjährigen
Pachtvertrages mit der Stadt ein ſchönes Licht- und Luftbad auf
den Pulverweiden. Das hat 63 000 Mark gekoſtet und iſt heute
Millionen wert. Da kündigte plötzlich die Stadt dem Verein den
Grund und Boden und alle Einſprüche fruchteten nichts. Als die
Stadtverordnetenverſammlung ſich mit der Angelegenheit be
ſchäftigte und über das rigoroſe Vorgehen des Magiſtrats empört
war, gab Schneidermeiſter Stadtrat Zſchäpe die Erklärung ab,
daß der Vorſtand mit der Maßnahme einverſtanden
ſei. Dieſe Behauptung ſtellte der Verein als Unwahr-
haftigkeit hin. Er proteſtiere im Gegenteil noch heute gegen
das Vorhaben des Magiſtrats und müſſe die bewußte Jrreführung
der Oeffentlichkeit durch einen ſozialiſtiſchen Stadtrat Kilian
machte es nicht anders! Schriftl.) brandmarken.

Nun war Herr Zſchäpe doch in einiger Bedrängnis, denn
es iſt nicht einerlei, ob man das am Biertiſch oder vor dem
Plenum der Stadtverordnetenverſammlung ſagt. Er verſuchte
auf alle Fälle einen Beweis der Richtigkeit ſeiner Behauptungen

„beizubringen und begann ſein Glück bei einem jungen Vorſtands-
mitglied des Vereins, Gottſchalk, der zufällig ſein Sanges-
kruder iſt und wohl auch Parteigenoſſe ſein dürfte. Dieſem
Herrn Gottſchalk, der vom 1. Vorſitzenden am 13. September zu
Zſchäpe als Zeuge zur Unterredung mitgenommen worden war
und den der Herr Stadrat auch mit „empfing“, legte Zſchäpe
einen von ihm geſchriebenen Zettel vor, den Gottſchalk unter
ſchreiben ſollte. Der ahnungsloſe junge Mann las die Zeilen
und ſträubte ſich. Erſt als Zſchäpe ihm die Situation auf ſeine
Weiſe klarlegte und einen Satz auf Erſuchen des Gottſchalk ge
ſlrichen hatte, ſchrieb letzterer ſeinen Namen unter das vom
Schneidermeiſter Zſchäpe gefertigle Schriftſtück.

Nun glaubte der Herr Stadtrat ganz ſicher zu ſein, und
gewiß hätten wir in der nächſten Stadtverordnetenverſammlung
erlebt, daß der kleine Zſchäpe ſich abermals vom Platz
und abermals mit lauter Stimme verkündet hätte, daß der Ver-
ein ja trotzdem und überhaupt mit ſeinen Maßnahmen zufrieden
wäre, denn das ſei ihm ja ſogar ſchriftlich gegeben worden. Und
der ſaubere Herr Zſchäpe hätte den von ihm gefertigten
Schriftſatz verleſen und die Vereinigten hätten „ah“ und
„oh“ gerufen und der Herr Zſchäpe hätte vor Triumph geglängt.

Aber der Herr Gottſchalk hat ſeine voreilige Unterſchrift
berent. Er bedauert lebhaft, ſie abgegeben zu haben und er
klärt, daß ſie den Tatſachen nicht im geringſten entſpreche. Sie
ſei völlig gegenſtandslos und nur unterſchrieben worden weil
Zſchäpe ſeine Auffaſſung immer wieder von neuem beſtärkte.

Man ſoll ſich über dieſes Vorgehen eines Stadtrates ſelber
das rechte Bild machen. Wir kennen ſchon von anderen Ge
legenheiten die bequemen Rezepte der ſozialiſtiſchen Stadträte,
die Holzplatzpraxis des antikommuniſtiſchen Oſterburg und die
vielen anderen Dinge, die Halle zeitweiſe traurig-berühmt in
Deutſchland machten. Aber dieſer Zuſchnitt des Zſchäpe paßt auf
keines der bekannten Modelle. Das iſt Eigenſchöpfung und wird
hoffentlich ihren baldigen Lohn finden.

Der im Anſehen geſchädigte Verein hat dieſe Angelegenheit
zum Gegenſtand einer neuen dritten Eingabe an den
Magiſtrat und die Stadtverordneten gemacht, die
folgenden Wortlaut hat:

Verein e dheits- Halle a. S., den 25. Sept. 1922.
ege“.

An den Magiſtrat

Nachſtehende Eingabe iſt der Stadtverordnetenverſamm
lung zugegangen. Wir bitten, darüber verhandeln zu wollen:

Der Verein „Geſundheitspflege“ geſtattet ſich der Stadt
verordnetenverſammlung folgende Eingabe zu unterbreiten:

Außerordentliche Vorgänge nach Abſendung der Eingabe
vom 21. September 1922 veranlaſſen uns leider, erneut eine
dritte Eingabe an die Stadtverordnetenverſammlung zu
richten. Nachdem der Stadtverordnetenbeſchluß am 18. Sep-
tember 1922 zuſtandegekommen war, nahm eine engere Vor-
ſtandsſitzung zu der eingetretenen Lage Stellung. Der 1. Vor-
ſitzende, Franz Heineck, berichtete über die am 13. September
1922 in der Wohnung des Herrn Stadtrats Zſchäpe ſtattge-
fundene Unterredung. Das Vorſtandsmitglied Herr Gottſchalk
(2. Schriftführer) bekräftigte und beſtätigte den
wahrheits getreuen Bericht über die Unterredung
bei Herrn Stadtrat Zſchäpe. Jn der Geſangsſtunde am
22. September 1922, in der Herr Gottſchalk und Herr Stadtrat
Zſchäpe zugegen waren, verſtand es nun Herr Stadtrat Zſchäpe,
Herrn Gottſchalk, ein in derartigen Verhandlungen noch junges,
unerfahrenes Vorſtandsmitglied, zu verleiten, der nachſtehenden,
bereits von Herrn Stadtrat Zſchäpe entworfenen Erklärung
ſeine Unterſchrift zu geben:

Jch habe als Vorſtandsmitglied des Vereins „Ge-
ſundheitspflege“ der Unterredung am 13. September mit
Herrn Stadtrat Zſchäpe beigewohnt. Nach meiner Auf-
faſſung hat eine Verſtändigung ſtattgefunden. Nach den
Ausführungen des Herrn Zſchäpe haben wir uns zu
frieden gegeben. (Das habe ich Herrn Stadtrat Zſchäpe
am Montag beſtätigt und wiederhole es hiermit.) gez.:
Karl Gottſchalk. (Der eingeklammerte Satz iſt von Zſchäpe
au r Einſpruch des Gottſchalk hin geſtrichen worden

iftl.)
Der Tragweite dieſer Erklärung, die den Tatſachen

nicht im geringſten entſpricht, iſt ſich Herr Gottſchalk
nicht bewußt geweſen; er bedauert, ſie abgegeben zu haben.
Gegen ſolches Arbeiten des Herrn Stadtrats Zſchäpe legt der
Vorſtand den allerſchärfften Proteſt ein. Wie ein derartiges
Verfahren des Herrn Stadtrats Zſchäpe zu beurteilen iſt, möge
dem Empfinden der verehrten Stadtverordnetenverſammlung
überlaſſen bleiben.

Eine gleichlautende Eingahe iſt dem Magiſtrat zugegangen.
Der Vorſtand. J. A. (folgen Unterſchriften).

Das Empfinden der rechtlich denkenden halliſchen Bevölke
h hat über den Stadtratsſchneider ſchon lange ihr Urteil
gefä

zu Halle.

Der Evangeliſche Bund Halle Altſtadt veranſtaltet am
Mittwoch den 27. September, in der Georgenkirrche ſeinen erſten
Bundesabend, bei dem Superintendent Hellwig reden wird
über die Lage des deutſchen Proteſtantismus.

Die Altershilfe hat ein Konto auf ihren Namen beim
Bankhauſe Steckner errichtet. Es wird gebeten, Gaben, die dem
ſozialen Werke zugedacht ſind, dem Konto: Halliſche Altershilfe
zuführen zu wollen.

Die Männer-Liedertafel beging am Freitag im „Para-
dies durch einen Herrenabend das Feſt ihres 77jährigen Be
ſtehens. Eine beſondere Ehrung wurde hierbei ihrem ſeit 1875
der Liedertafel angehörenden Mitglieder, dem allbekannten Pa-
radieswirte Herrn Karl Meißner, zu ſeinem 70. Geburtstage und
dem Prokuriſten Herrn Willy Damme aus Anlaß ſeiner 40jäh-
rigen Angehörigkeit als Sänger zuteil. Anſprachen, Männer-
chöre, Lieder, muſikaliſche und humoriſtiſche Vorträge brachten die
zahlreich Erſchienenen bald in die richtige Feſtſtimmung.

Die ehemaligen Parkbadräume werden ſeit einiger Zeit
bereits einem Umbau vollzogen, um nicht, wie es zuerſt hieß,
Bankzwecken dienſtbar gemacht zu werden, ſondern die Räume
werden nach Fertigſtellung von dem Michelkonzern in Benutzung
genommen. Ein auf dem Dache des Gebäudes bei Erbauung des
ſelben als Zierde angebrachter Turmaufſatz, beſtehend aus Eiſen
und anderen Materialien, wurde abgetragen, damit dieſe für
andere Zwecke verwendet werden können.

Halloſches Keenſtleben
Jm Thalia Theater findet am nächſten Sonntag ein „Bun-

ter Abend“ ſtatt, der neben dem ſonſtigen reichhaltigen Programm
das einmalige Auftreten der Tänzerin Hilda Garden, Prima
Ballerina der Mailänder Scala, bringt.

Das Gewandhausquartett wird ſich am Mittwoch, den
4. Oktober, mit Dr. Hans Gaartz vereinigen, um u. g. das bis-
her in Halle noch nicht gebotene Klavierquintett von Pfitzner auf
zuführen. Karten bei R. Koch, Alte Prom.

Heydrichs Konſervatorium für Muſik, Theater und Lehr
beruf. Für den Abſchluß des 28. Schuljahres ſind zwei
z er zwei Opernabende und einchlußkonzert geplant. Der erſte Prüfungsabend,
230. Aufführung, findet noch vor den Ferien, Donnerstag,
den 28. September, abends 7 Uhr im Saaledes
Konſervatoriums ſtatt. Das Programm bringt Werke
klaſſiſcher, romantiſcher und moderner Komponiften, für Solo und
Enſemblegeſang, Klavier zu zwei und vier Händen, ſowie für zwei
Klaviere, Violine und Orcheſter. Jn die Ausführung des Pro

ms teilen ſich reifere Schüler aller Klaſſen. Intereſſenten
önnen Eintrittskarten im Konſervatorium erhalten.

Dann geßte ich ins Sfacſttheater
Sonntag Montag Dienstag Mittwoo' Donnerstag Freitag Sonnabend

7 Vhr 7 Uhr 71, Uhr 7 Dhr 7 Uhr
J Waffenschmied Die Wabküre Jedermann kug.Onegin g WVakfen-

krztauff. zehwied

Vom Winterfahrplan. Die vielfachen Vorſtellungen bei
der Eiſenbahndirektion haben Erfolg gehabt. Wie jetzt mitgeteilt
wird, bleiben die nur für den Sommer vorgeſehenen Eilzüge
101/104 zwiſchen Sagan und Halle und 145,/146 zwiſchen Magdo
burg Roßlau und Kohlfurt auch im Winter beſtehen.

Auf dem Poſtbahnſteig verunglückt. Der Poſtaushelfer
Schaumburg wurde am Sonnabend auf dem Verladebahnſteig der
Poſt auf dem Hauptbahnhof dadurch verletzt, daß eine vorüber
fahrende Lokomotive einen Poſtwagen erfaßte, an dem Schaum-
burg beſchäftigt war. Er wurde in eine Klinik überführt

Der Halliſche Lehrerinnen-Verein hielt am Sonnabend,
den 23. September, ſeine erſte Mitgliederverſammlung im neuen
Vereinsjahr ab, bei der die neue erſte Vorſitzende, Frau Studien
rätin Dannehl ſich den Mitgliedern des Vereins vorſtellte.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mitteilungen ergriff die
Vorſitzende das Wort zu einer Einführung in Jbſens „Peer Gynt“.
Sie zeichnete im 1. Teile ihres Vortrages Peer Gynt als den
Menſchen, der unter Nichtachtung aller geſellſchaftlichen und ſitt
lichen Formen handelt. Mit kraſſem Egoismus paart ſich höchſte
Feigheit, und nicht einmal die Liebe der reinen Solvejg, die
Familie und Geſellſchaft dieſem Sünder opfert, vermag ihn nicht
zu halten; mit dem Tode ſeiner Mutter Aeſo ſtirbt der letzte Reſt
ſeiner Selbſtachtung. Jn dem 2. Teil ſchilderte die Rednerin
den Peer Gynt als den Fürſten des Geldes, der immer weiter ſich
zum vollkommenen Egoiſten ausbildet. Aber erſt der treuen Liebe
der Solvejg ſcheint es ſchließlich zu gelingen, Peer Gynt zu er-
löſen. Zum Schluß ging Frau Dannehl noch auf das Thypiſche
in der Geſtalt Peer Gynts ein. Eingeleitet wurde der Vortrag
durch das „Solvejg-Lied“ aus der Peer Gynt-Suite von
Grieg, das von Frau Dr. Münter (Klavier) und Frl. Tzſcha-
ſche l (Geige) wundervoll dargeboten wurde. Jhm folgte zwiſchen
dem 1. und 2. Teil des Vortrages „Aeſos Tod und zum Schluß
„Morgenſtimmung“.

Landesverband der Kinderreichen Sachſen-Anhalt-
Thüringen. Jn Halle verſammelte ſich der erſte Vertretertag des
SächſiſchThüringiſchen Provinzialkundes. Außer den Orts-
delegierten waren als Gäſte erſchienen die Herren: Landtags
präſident Peus aus Anhalt, Söhner, als Vertreter des Landes-
verbandes der altpreußiſchen Provinzen, und Krüger vom
Landesverband Sachſen. Nach Annahme der Satzungen wurde
der Vorſtand gewählt: Vorſitzende Frau Storoſt-Halle, Ge
ſchäftsführer Dr. Hirſch Halle, Bezirksbuchführer Le win-
Nietleben. Auf Anregung des Präſidenten Peus wurde der
Bundeskreis auf den Freiſtaat Anhalt erweitert und ſomit der
Provinzialrerband zum Londesverband Sachſen Anhalt-
Thüringen. Darauf ſprach Präſident Peus über die Möglich-
keiten, aus den menſchenunwürdigen Wohnhöhlen hinauszuge-
langen ins eigene Haus, auf eigenen Grund und Boden. Am
Freitag, den 29. September, ſpricht in der Mitgliederverſamm-
lung der Leiter des Arbeitsamtes, Dr. Holtz, abends 8 Uhr in
der Martinſchule über das Thema: Berufswahl der Schulent
laſſenen. Die Vertrauensleuteverſammlung iſt vom 1. Oktober
auf Freitag, den 6. Oktober, verlegt worden.

Der Kirchenchor „Ulriciana“, 1882 gegründet, veranſtaltet
am Donnerstag, den 28. d. M., abends 388 Uhr in der Ulrichs
kirche eine geiſtliche Abendmuſik aur Vorferer des Erntedankfeftes



Gerade jetzt, wo wir im Jnnern ein ſtarkes nationales Gegen
icht nötig hätten, verſucht Herr Streſemann ſich an dieſodſchoe der Sozialdemokratie zu hängen. Das iſt Verrat am

nationalen Bürgertum, wie er ſchlimmer nicht ſein könnte. Heute
kann uns nur der nationale Wille helfen vor dem Untergang,
der aus dem demokratiſch- ſozialiſtiſchen Traum geboren wurde,
und gerade heute geht Herr Streſemann in jenes Lager über.

Weite Kreiſe der Deutſchen Volkspartei ſehen mit Ent-
ſetzen den Weg, den ihr Führer beſchritten hat. Mögen ſie um-
kehren, ſolange es noch Zeit iſt! e. m.
verfaſſunggebende Kirchenverſammlung

Wahlkämpfe. Der Vorſitz im Kirchenſenat.
Für die Wahlen zur Provinzſynode ſchlug der Verfaſſungs

ausſchuß Wahl durch die Kreisſynoden, ein Gegenantrag
D. Mumm, Gauger, Michaelis, Zöllner vor, daß die
Wahl unmittelbar durch die Gemeindekörperſchaften geſchehen
ſolle. Jn namentlicher Abſtimmung wurde nach lebhafter Aus-
ſprache der Antrag D. Mum m mit 100 gegen 83 Stimmen abge
lehnt: es bleibt alſo bei der Wahl durch die Kreisſynoden.
Die Ausſprache wird unterbrochen durch die Abſtimmung über
die Frage des Vorſitzes im Kirchenſenat. Antrag D. Kahl, den
Vorſitz dem Präſidenten des Oberkirchenrates zu geben, wird ab
gelehnt, der Antrag D. Stutz, mit dem Vorſitz einen lebens-
länglich gewählten Geiſtlichen zu betrauen, wurde mit 105 gegen
89 Stimmen angenommen.

Jn der Nachmittagsſitzung wurde zunächſt der Bericht des
Verfaſſungsausſchuſſes über die Anträge D. Mumm,
D. Spiecker, D. Spaeth zur ſozialen Aufgabe entgegenge-
nommen. Faſt einſtimmig wurde beſchloſſen, in Art. 98, wo von
den Provinzialausſchüſſen die Rede iſt, hinzuzufügen: „insbeſon-
dere zur Erfüllung der öffentlichen Miſſion der Kirche, für die ſo
ziale Aufgabe und zur Jugendpflege“.

Auf Antrag D. Philipps, D. Mumm wurde weiter mit
allen gegen 2 Stimmen beſchloſſen:

Die Verfaſſunggebende Kirchenverſammlung erſucht den
Ober-Kirchenrat und den Generalſynodalvorſtand, in geeignet
erſcheinender Weiſe darauf hinzuwirken, daß in verſtärktem
Maße die Pflege des Verſtändniſſes für die ſoziale Aufgabe und
die Mitarbeit der Kirche an ihrer Löſung, gefördert werdd, ins
beſondere mögen: a) im Rahmen des Möglichen einigen Per-
ſönlichkeiten unter Gewährung feſter Bezüge ermöglicht werden,

ſich dieſer Aufgabe zu widmen; b) eine Umgeſtaltung des So-
zialen Geſetzes von 1904 alsbald in Angriff genommen;
c) Soziale Kurſe im Sinne dieſes Geſetzes recht häufig gehal-
ten, d) Soziale Ausſchüſſe ſchon jetzt berufen; e) bei den theo
logiſchen Prüfungen der Gegenwartskunde erhöhte Aufmerk-
ſamkeit geſchenkt werden.

Darnach wurde das W a
ſchloſſenen Grundſätzen der
beſchloſſen.

Endlich wurde das Einführungsgeſetz beſchloſſen. Die zweiten
Leſungen ſind damit beendet.

Die Lage des Deutſchtums
im Auslande

Die Ortsgruppe Halle des Vereins für das
Deutſchtum im Ausland hielt am Donnerstag im Hör-
ſaal 9 der Univerſität eine Mitgliederverſammlung ab, in welcher
der Vorſitzende, Geheimrat Prof. Voretzſch, über die Haupt-
tagung des Vereins für das Deutſchtum im Auslande in Kulm-

e v ha Tannvölkerung. Die von der Hauptverſammlung gutgeheißenen
Satzungsänderungen bezwecken, dem Vorſtand mehr Befugniſſe
einzuräumen und mehr Mittel zur Verfügung zu ſtellen, die
Mittel möglichſt zu zentraliſieren. Der Mitgliederbeitrag mußte
von 3 auf 10 M. erhöht werden. Jm letzten Jahre konnten
3 Millionen Mark zur Unterſtützung deutſcher Schulen und
Büchereien im Ausland ausgegeben werden. Mit einer Reihe
von gleichſtrebenden Vereinigungen wurden feſte Verträge zur
Förderung der gemeinſamen Ziele abgeſchloſſen.

Jhren Abſchluß fand die Tagung mit dem deutſchen
Volkstag am 6. Auguſt, zu dem nicht nur gang Kulmbach
mit allen Vereinen, Schulen uſw. kam, ſondern viele Teil-
nehmer aus der geſamten Umgegend herbeieilten. Den Feſtgottesdienſt hielten in beiden Kitchen auslandsdeutſche Geiſtliche

ab, in der evangeliſchen Peterskirche Profeſſor Fiſcher aus
Eger, in der katholiſchen Kirche Ciſterzienſerpater Willraun
aus Tirol. Auf dem herrlich gelegenenen Turnplatz der Real-

Nach der Weihnachtsinſel
Von der deutſch-holländiſchen Sonnenfinſternis- Expedition.

Einer der deutſchen Teilnehmer an der Sonnen-
finſternis Expedition nach der Weihnachtsinſel
(Java), Privatdozent Dr. J. Hopmann-Bonn, ſendet

geſetz, das zu den bereits be-
krfaſſung die Einzelheiten bringt,

der „Köln. Volkszeitung“ aus Ceylon vom Auguſt einen
erſten Bericht. Er ſchreibt u. a.:

Wir, d. h. Dr. Freundlich von dem Potsdamer Aſtro-
phyſikaliſchen Obſervatorium, Prof. Dr. Kopff von der Heidel-
berger Sternwarte und ich benützen den ganz neuen 10 000-
Tonnen Turbinendampfer „Caſſel“ der Hamburger Deutſch
Auſtraliſchen Dampfſchiffahrtsgeſellſchaft, die als Geſchenk an
die deutſche Wiſſenſchaft uns und unſere großen Jnſtrumente
koſtenlos nach Batavia und zurück befördert.

Die Fahrt auf dem Frachtſchiff mit den wenigen Mit-
reiſenden hat doch ſehr ihre Vorteile vor den ſchwimmenden
Hotels der Paſſagierdampfer. An Bequemlichkeit haben wir
alles Wünſchenswerte, in dem kleinen Kreiſe entwickelt ſich ein
zwangloſer geſelliger Verkehr und keiner denkt an Frack oder
ſonſtige große „Dinertoilette“. Uns Aſtronomen aber bietet ſich
bequeme Gelegenheit, die für den Weltverkehr unentbehrlichen
Anwendungen unſerer ſtillen Sternwartenarbeit praktiſch kennen
zu lernen. Neben Kompaß, Leuchttürmen und anderen Land
marken iſt die Hauptorientierung des Seefahrers der geſtirnte
Himmel. Die Aſtronomie liefert für jeden Augenblick die
exakten Stellungen der Sonne, des Mondes und der wichtigſten
Sterne alljährlich ein mehrere 100 Seiten ſtarkes Buch und
durch beſtimmte Meſſungen mit dem „Sextanen“ wird nun täg-
lch an Bord die Lage des Schiffes ermittelt. Die Beobachtung
und zugehörige Rechnung nimmt etwa eine Viertelſtunde in
Anſpruch; ſie liefert den Schiffsort mit einer Unſicherheit von
eiwa zwei bis drei Kilometer, alſo ſtets völlig genau genug, da
auf hoher See mehr nicht erforderlich iſt und in Landnähe ganz
andere Methoden der Navigation angewendet werden. Auch das
Arbeiten des Kompaſſes wird ſtändig von den Schiffsoffizieren
aſtronomiſch überwacht. Jm mathematiſchen Prinzip gleich, in
der Ausführung und Berechnung grundverſchieden, ſind dagegen
unſere Beobachtungsverfahren, wenn wir etwa die Grundlagen
für die Generalſtabskarten und andere geographiſche Werke
liefern ſollen. Mit größeren Jnſtrumenten braucht man da
manche Nacht, zum mindeſten mehrere Stunden; die Bearbeitung
der Meſſungen dauert einige Wochen. Dafür iſt aber auch die
exreichte Genauigkeit das 100fache der Navigation: auf zwei
Meter und. auweilen darunter genau wird inbeaug auf die

Einladung zum Keichsparteitag der

Deutſchnationalen Volkspartei
Zum 4. Parteitag der Deutſchnationalen Volkspartei laden

wir hiermit die Mitglieder der Parteivertretung, die deutſchnatio
nalen Abgeordneten des Reichstages und der Landtage ſowie je
einen Vertreter für jedes angefangene Tauſend der Mit rieder
jedes Kreisvereins der Partei auf Freitag, den 27. Oktober und
Sonnabend, den 28. Oktober 1922, vormittags 10 Uhr, nach Gör-
litz, Stadthalle, ein.

Tagesordnung
1. Eröffnungsanſprache des Varteivorſitzenden,

preuß. Landtagsabg. Hergt.
2. Begrüßungsanſprachen.
3. Unſere Grenzmarken im Rahmen der äußeren Politik

Deutſchlands. (Berichterſtatter: Reichstagsabgeordneter Dr.
Hoetzſch.)
Verfaſſung und Recht in der deutſchen Republik. (Berichter
ſtatter: Reichstagsabg. Graef, Thüringen.)
Die deutſchen Parteien am Scheidewege. (Beeivterſtatter:
Preuß. Landtagsabg. Wallraf.)
Geſchäftsbericht der Hauptgeſchäftsſtelle.
Aenderung der Parteiſatzung.
Anträge.
Teilnehmerkarten für die ſtimmberechtigten Mit-

glieder des Parteitages werden dieſen durch Vermittelung der
Landesverbände zugeſtellt. Als nicht ſtimmserechtigte
Gäſte können ſonſtige eingeſchriebene Mitglieder der Partei an
dem Parteitage teilnehmen; Eintrittskarten für ſie ſind durch
Vermittlung der Landesverbände, Kreisvereine oder Ortsgruppen
bei der Hauptgeſchäftsſtelle der Deutſchnationalen Volkspartei,
Berlin SW 11, Bernburger Str. 24, zu erhalten und müſſen auf
den Namen des Teilnehmers ausgeſtellt ſein.

Vorausbeſtellungen für Unterkunft ſind bis
zum 19. Oktober an den Wohnungsausſchuß für den deutſchnatio
nalen Parteitag in Görlitz, Demianiplatz 28/25, Fernruf Görlitz
303, zu richten. Die Vorausbeſteller von Zimmern erhalten beim
Eintreffen in Görlitz in der Empfangs und Auskunftsſtelle für
den Parteitag, Berliner Str. 33/84, Hotel Storz, Erdgeſchoß, Aus-
kunft über ihre Unterkunft.

Anträge für den Parteitag ſind bis zum 17. Oktober an die
Hauptgeſchäftsſtelle der Partei in Berlin einzureichen.

Der Parteivorſtandder Deutſchnationalen Volkspartei.
Staatsminiſter Hergt, M. d. R. und M. d. L.

h d

Reichs und

Poloniſierung, wie die katholiſch- deutſchen Schulen Galiziens
oder die Lehrerſeminare in Lodz, Graudenz, Bromberg, während
die von privaten Mitteln unterhaltenen evangeliſchen Schulen
Galiziens und das private Lehrerſeminar in Bielitz deutſch
geblieben ſind. Ueber die furchtbare Unterdrückung der Deutſchen
in der Tſchechoſlowakei und Südſlavien berichten ja
die Tageszeitungen zur Genüge. Das Bild, das ſchließlich Geh.
Rat Prof. Kühnemann von dem Deutſchtum in Nord-
amerika zeichnete, bot viele ſchöne Züge treuen Deutſchtums
und ſelbſtloſen Opferwillens, aber doch auch manches, was für
die Zukunft des Deutſchtums in Nordamerika fürchten läßt.

Zum Schluß gab der Vortragende noch die gegenwärtige
Verteilung des Deutſchtums auf der Erde (60 Mil
lionen im Reich, 22 Millionen außerhalb der Reichsgrenzen in
Europa, 11 Millionen über See zuſammen 93 Millionen) be
kannt und wies auf die nächſten Veranſtaltungen hin: das Wohl
tätigkeitskonzert des Bundes der Auslandsdeutſchen in

der Saalſchloßbrauerei 30. September und den vom Verein
für das Deutſchtum im Auslande veranſtalteten Vortrag von
Stadtpfarrer D. theol. Roth aus Mühlbach in Siebenbürgen
über Deutſche Kunſt in Siebenbürgen“ (10. Ok-
tober im Auditorium maximum).

Aus aller Welt
Reichsverband Deutſcher Fideikommiß-

Agnaten
Wie wir erfahren, wurde ein Reichsverband Deutſche r rei panwärter mit dem Sitz in Mün-

chen (Geſchäftsſtelle Odeonplatz 5/0) gegründet. Der Verband
bezweckt neben der Pflege des Familiengedankens die Wahrung
und Vertretung der Rechte und Intereſſen der deutſchen Fideikom
mißanwärter und ſonſtiger Fideikommißbeteiligter. Jm Bereich
ſeines Wirkungskreiſes liegt daher insbeſondere eine Reviſion
der preußiſchen und bayeriſchen Beſtimmungen über die Art der
Fideikommißauflöſung.

Demonſtrationen am Sonntag
w. Berlin, 26. September.

der Betriebsräte n m
Vorbereitungen zu dem demnächſt ſtattfindenden Reichsbetriebsrätckongreß W treffen hatte, beſchloß, am Sonntag, 1. Oktober,
in Berlin und Rheinland Weſtfalen Demonſtrationen abzuhalten.
Der Reichsbetriebsrätekongreß ſelbſt wird vorausſichtlich im
Laufe des Oktober ſtattfinden.

Der Reichsausſchuß

Bruder des Abgeordneten Henning hat an den Vorſitzen
den Deutſchnationalen Volkspartei, Staats miniſter Hergt,
ein Schreiben gerichtet, in dem er die Behandlung, die der Fall
Henning in der Partei gefunden hat, zum Anlaß nimmt, um
ſchwerſte Ehrenkränkungen gegen den Staatsminiſter Hergt aus-
zuſprechen. Staatsminiſter Hergt hat ſofort geeignete Schritte
getan, um das Vorgehen des Briefſchreibers der ſtrafrecht-
lichen Aburteilung zuzuführen.

Schändung eines Denkmals Kaiſer Wilhelms I. Aus Gelſen
kirchen wird gemeldet, daß das Denkmal Kaiſer Wilhelms I., das
gleichzeitig ein Erinnerungsmal an die im DeutſchFranzöſiſchen
Kriege Gefallenen bildet, in der Nacht von Frevlern ſtark beſchä
digt wurde. Der Kaiſerfigur iſt die rechte Hand abgehauen, das
Geſicht verſtümmelt und den vier Adlern die die Ecken des Denk
mals ausfüllen, W die Köpfe abgeſchlagen worden. Von den

Tätern fehlt jede Spur.
Beſchlagnahmter Zucker. Hamburg, 26. September. Das

hieſige Wucheramt beſchlagnahmte in der Eidelſtedter Mühle für
400 000 Mark Zucker, der dort als Jnlandszucker eingeliefert und
als Auslandszucker zu weit höherem Preiſe eern Ser

Typhus. Ruppertshütten (Unterfranken), 26. Sept.Vier nen ſt Hereits geſtorben. Die Epidemie wird auf
Vier Perſonen ſind bereits geſtorben. Die Epidemie wird aus
mehrere verſeuchte Brunnen zurückgeführt, die nun geſchloſſen

den ſind.m Stockholm, 26. Sept. Geſtern vormittag er
folgte über dem Stadsgardshafen ein großer Bergrutſch, durch den
ein Magazin und ein Gaſthaus zerſtört wurden. Die Aufräu-
mungsarbeiten ſind im Gange. Man nimmt an, daß fünf Perſo-

nen getötet worden ſind.
Das Wort 400 Kronen. Wien, 36. September. Jn einer

Verordnung des Verkehrsminiſteriums wird vom 1. Oktober ab im
inneren Verkehr die Gebühr für jedes Wort eines gewöhnlichen
Telegramms auf 400 Kronen und eines Preſſetelegramms auf 200
Kronen erhöht.

Das Weffer am ONittuwocſi:

Wetterdienſt der „Halleſchen Beitung“
Eigener Drahtbericht unſerer Schriftleitung.
Der Hochdruckrücken über Skandinavien hat ſich ver

ſtärkt, er beherrſcht heute die Wetterlage. Jn Deutſch
land haben daher die Niederſchläge aufgehört und allge-mein iſt heiteres, früh ſtellenweiſe nebliges Wetter ein-

getreten. Das nächtliche Temperaturminimum ſank in
Gardelegen bis auf O Grad. Das im Weſten erſchienene
Tief breitet ſich langſam oſtwärts aus. Es dürfte morgen
Einfluß auf unſere Wetterlage gewinnen.

Vorausſichtliche Witterung am 27. September
Zunehmende Bewölkung, mild, ſpäter wieder wärmer.
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ganze Erde der Beobachtungsort (z. B. der Gipfel des Brocken,
s der Bonner Sternwarte, der Hohen Acht uſw.) feſt

gelegt. 9Die „Caſſel“ brachte uns nach der Hauptſtadt der Gewürz-
inſel Ceylon, nach Colombo. Zu kurz war leider der
Aufenthalt, um nach Kandy und anderen Punkten im Jnnern
der Jnſel zu fahren, aber auch ſo brachte der erſte Aufenthalt
in einer Tropenſtadt überwältigend viele neue Eindrücke. Vor
der Hafeneinfahrt die Flotte der Auslegerboote der einheimiſchen
Fiſcher, die mit ihren winzigen Fahrzeugen auch merklichem
Seegang trotzen. Nach Feſtmachen an der uns zugewieſenen
Ankerboje erhielten zu unſerem Erſtaunen nicht nur wir drei
Expeditionsmitglieder, ſondern
an Land zu gehen. Wir ſelbſt waren den Behörden ſchon längſt
angekündigt und fuhren nach einigem Hin und Her zunächſt
durch das Viertel der ärmeren Eingeborenen, Pettah, dann über
den Kelanifluß und weiter durch ausgehende Pflanzungen von
Kokospalmen und anderen Nutzgewächſen. Mäßig ſchnell fuhr
unſer Auto, „natürlich“ eine deutſche Maſchine (Adler), teils
auf unſeren Wunſch, teils behindert durch das ununterbrochene
Auf und Ab der Ochſenwagen und anderer Fahrzeuge.

Wir hielten in Kelanijg, um einen uralten Buddhatempel
und Wallfahrtsort zu beſichtigen. Wir waren die erſten
Deutſchen nach dem Kriege, die dorthin kamen, wie unſer
ſinghaleſiſcher Führer erzählte und die zweimalige Frage eines
Buddhaprieſters: Jſt denn der Krieg zwiſchen Deutſchland und
England beendet? bewies. Erſt ſeit 14 Tagen war der Zutritt
zur Stadt den Deutſchen wieder geſtattet. Am Nachmittag
bummelten wir einzeln durch Gaſſen und Gäßchen. Was wir
erſchauten, iſt nichts Neues für den, der indiſche Reiſebeſchrei
bungen geleſen hat. Erwähnt ſei nur, daß das geſchwinde Ge
rücht die Ankunft der „Deutſchen“ weit verbreitet hatte. Wie
viele Rikſchakulis Rikſcha ein kleiner zweirädriger Wagen,
von einem Eingeborenen im Trabe gezogen boten ihre Dienſte
mit gut deutſchen Worten an: Guten Abend! Oder: 1896, mein
Herr, war ich mit Hagenbeck in Berlin und habe Kaiſer Wilhelm
geſehen! Wohin ſoll ich fahren? uſw.

Hatte uns bei der Rückfahrt das Auto morgens durch die
Villenkolonie der Europäer geführt, die getrennt liegt von den
Wohnungen der Eingeborenen, ſo ging es nachmittags zu den
ſauberen und hübſchen Straßen der beſſer geſtellten Einwohner,
in deren Mitte auch die katholiſche Santa Lucia- Kathedrale
liegt. Die Rikſchafahrt zum Hafen zurück führte in Pettah an
einem kleinen Vrahmanentempel vorüber mit all ſeinen Skulp
turen und Götterfratzen, und etwa 50 Meter weiter lag die
St. Antoniuskapelle, dicht gefüllt mit braunhäutigen Geſtalten,die fromm der Nachmittagsandacht beiwohnten. Um 7, in ver

ließ die „Caſſel“ den en. Kurs Sumatrag

alle Deutſchen die Erlaubnis,

Erſtes philharmoniſches Konzert
Stand das erſte Sinfoniekonzert im Stadttheater durchaus

im Zeichen der Neuzeit, ſo nahm das erſte philharmoniſche
Konzert, das geſtern im Thaliaſaal ſtattfand, ſeinen Ausgang
vom 18. Jahrhundert, indem es den beiden klaſſiſchen Meiſtern
Georg Friedrich Händel und Johann Adolph Haſſe einen Vor-
zugsplatz einräumte. Es knüpfte alſo unmittelbar an die Er
innerungen an, die vom Händelfeſt her noch leiſe nachſchwangen
und ſpann ſie weiter mit der Wiedererweckung einiger Haſſeſcher
Werke. Daß Haſſe, der im 18. Jahrhundert als einer der be
rühmteſten Dramatiker gefeiert wurde, unſerm großen Lands-
mann ebenbürtig iſt, wird niemand behaupten wollen. Dazu
fehlt es ſeiner Muſik an Tiefgründigkeit. Allein ſeine Bekannt-
ſchaft lohnt ſich dennoch. Der köſtliche Bauerntanz aus der
Oper „Numa“ und die einzelnen Abſchnitte aus „Piramo e
Tisbe“, die Georg Göhler zu einer Suite zuſammengeſtellt hat,
tragen ein unverkennbar perſönliches Gepräge und geben von
ſeiner Art zu ſchaffen ein vortreffliches Bild, dem Friſche und
Farbigkeit keineswegs abgehen. Von der Weite des Ausdrucks-
gebietes, das Haſſes Kunſt umfaßte, liefern die beiden Arien
aus der Oper „Lavinia“ einen deutlichen Begriff. Beide ver
dienen heute noch Berückſichtigung in unſern Konzerten.

Für die Ausführung dieſer Kompoſitionen Haſſes und der
Arien Händels („Ah mio cor“ aus der Oper „Alcina“, „Für
Dich ſchied ich vom Tage“ aus der Solokantate „Delirio amoroſo“
und „Jch bin wie die Taube“ aus „Acis und Galathea“) hatte
die „Philharmonie“ eine Sängerin gewonnen, die ſchöne Stimme
mit hoch entwickelter Kunſt zu ſingen und ſicherem Stilbewußt
ſein verband. Maria Pos-Carloforti errang er
deſſen mit einem Schlage die einhellige Gunſt der Zuhörer.Namentlich die beiden aſſeſchen Arien, ſowohl die ernſte, von

tiefem Gefühl getragene wie die ſchalkhaft und geiſtreich aus
geſtattete, waren entzückende Leiſtungen von untadeliger
Vollendung.

Das StadtthegterOrcheſter, das unter der Hand
Georg Göhlers ſeinen Anteil an dieſer edeln Muſik mit
großem rhhthmiſchen Schneid und lebendigem Schwung eriledigte,
griff ſeine Aufgaben mit Liebe und Hingebung an. Hervorragend
gelang das „Concerto groſſo“ Nr. 5 von Händel und die Sinfonie
in D-dur (ohne Menuett) von Mozart. Die Andeutung, die
Georg Göhler dieſen beiden ſo verſchiedenartigen Schöp en
widmete, war reich an feinen Einzelzügen und vermittelte ihren
Gehalt in überſichtlicher Klarheit und mit großer Empfmdung.
Das Largo des „Concerto groſſo“ und das Andante der Sinfonie
erwärmten durch herzliche Jnnerlichkeit.

Soliſtin, Dirigent und Orcheſter wurden mit ſtürmiſchem
Beifall überſchüttet. Prof. Dr. W. Kaiser
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Halle und Amgebung
Halle, 26. Septentber.

Die neuen Reichsbanknoten zu 100 Mark
Jn der nächſten Zeit werden neue Reichsbanknoten zu

t00 M. ausgegeben werden. Sie ſind 90 mal 162 Millimeter
groß. Auf der Vorderſeite ſteht blauſchwarz gedruckt die Be
s zwiſchen zwei Weißlinienguillochen mit der Wertziffer

Die Schrift iſt mit Ausnahme des Satzes über den Zeit
punkt der Aufrufung in deutſchen Buchſtaben ausgeführt. Neben
den Unterſchriften ſtehen die beiden Kontrollſtempel mit dem
Reichsadler und der Umſchrift: „Reichsbankdirektorium 100“,
ebenfalls in blauſchwarzer Farbe. Die Nummer iſt oben in der
Mitte in roter Farbe aufgedruckt. Rechts und links neben dem
Druckbild befinden ſich etwa 25 Millimeter breite, leicht graublau

getönte Papierränder. Bei der Durchſicht erſcheint auf dem
Rande das Waſſerzeichen 100 rechts hell, links dunkel.

Der Druck der Rückſeite iſt ſtahlblau. Zwiſchen zwei
Schwarzdruckguillochen mit dem eingearbeiteten Buchſtaben „A“
ſteht die offen gedrückte Zierzahl „100“*, darüber in geſchwungener
Zeile die gleichfalls offene Zierſchrift „Hundert Mark“. Unter
halb der Wertziffer „100“ wird das Druckbild durch den Straf-
ſatz abgeſchloſſen. Auf der Rückſeite ſind ſehr bemerkenswerte
Papiereigentümlichkeiten vorhanden. Die Seitenränder der Note,
auf denen die Waſſerzeichen bei der Durchſicht nunmehr in
Spiegelſchrift erſcheinen, ſind blaugrau getönt und enthalten
orangerote Faſern, teils an der Oberfläche liegend, teils etwas

Durch die Mitte der Note zieht ſich ein Streifen aus orange
roten und grünen Faſern. Die Feſtſtellung, das es tatſächlich
um Faſern und nicht etwa um einen Aufdruck handelt, iſt bei
Prüfung der Durchſicht leicht zu machen. Schwach eingebettete
Faſern, die bei der Aufſicht wenig deutlich zu erkennen ſind,
werden bei der Durchſicht gut ſichtbar.

Eine neue Bühne in Halle
Das Stadttheater in ſeiner neuen Aufmachung paßt anſchei

nend den Herren von ganz links nicht. Auch die ſogenannte Freie
Volksbühne iſt ihnen nicht mehr „frei“ genug. Alſo machen ſie
einen neuen Laden auf. Und zwar unker der Firma „Freie
Bühne“, Ort: Volkspark. Leitung: Genoſſe Uhlmann, Kräfte:
Dilettanten. Alle ſelbſtverſtändlich klaſſenbewußte Proletarier.

Eröffnet wurde die Freie Bühne am Sonnabend mit einer
Aufführung von Roderich Benedix' Luſtſpiel „Der Störenfried“.
Ausgerechnet Benedix er iſt übrigens ſchon an die fünfzig
Jahre tot der ausſchließlich Bourgeoisſtücke, darunter ſogar (1)
ein Studentenſtück „Das bemooſte Haupt“ ſchrieb. Ein ſolcher
Premierenautor paßt denn auch dem Herrn Kritikus des „Klaſſen
kampf“ nicht, der das Stück dahingehend bewertet, daß es nur
noch hiſtoriſch zu genießen und ohne gegenwärtigen Tendenzwert
ſei. Na alſo Tendenz muß ja nun einmal dabei ſein. Aber
auch ſonſt iſt der Herr Kritikus nicht zufrieden, weder mit den
Darſtellenden noch mit den kunſtgenießenden Genoſſen. Man
denke ſich aber W Publikum, das die Darſteller z um Mit-
lachen bringt. o bleibt da die Partei und Kunſtdiſziplin?
Hoffentlich bleiben die Zuſchauergenoſſen wenigſtens das nächſte
Mal ernſt, wo es totſicher ein proletariſches Stück gibt. Auf daß
die Freie Bühne nicht die wertvollen proletariſchen Kräfte ver-
geude So ſchließt der „Klaſſenkampf“ mit „zwingender“
Logik ſeine Kritik. r empfehlen übrigens als Leiter oder
künſtleriſchen Beirat des neuen Unternehmens Herrn Leopold
Sachſe, weiland Jntendant des Stadttheaters zu Halle und Ver-
inſtalter des Revolutionszyklus. Das klingt ſchon eher nach Ten
dengz, nicht wahr

Ein teurer Trunk. Jn der Nacht zum 26. September
gegen 1225 Uhr wurde einem auswärtigen Fleiſchermeiſter
m der Bahnhofsſtraße, während er in einer Schankwirtſchaft
ſaß, ein lebendes Maſtkalb, etwa 28 Zentner ſchwer,
ſeinem draußen haltenden Wagen geſtohlen. Ermittelungen
nach den Tätern ſind aufgenommenDie Schuhmacher Zwangsinnnng J lege
utigen W u die Abgabepreiſe, für Herrenſohlen une 850——-900 M., für Damenſohlen und Abſätze 6525 bis

575 M.
70. Geburtstag. Am Freitag feierte der Berginſpektor

Pretzſch in Halle ſeinen 70. Geburkstag. Seit der Uebernahme
der Gruben „Karl Ernſt“ ſteht er in ſtädtiſchen Dienſten und iſt
ſeit dem Weggange des ſtädtiſchen Bergwerksdirektors der
eigentliche techniſche Leiter der beiden Gruben Halles. Hoffentuß iſt es dem Siebzigjährigen noch recht lange vergönnt, in

voller Friſche weiter zum Wohle der Stadt zu wirken.
Rentenzahlung bei der Poſt. Die Zahlung der Militär

renten und der Invaliden und Unfallrenten findet beim Poſt
amt 1, Große Steinſtraße, wie folgt ſtatt: a) für Militärrenten
am 29. September für die Nr. 1--4000, am 80. September für
die Nr. 4001 bis Schluß. Am 2. und 3. Oktober werden Militär
renten nicht bezahlt. b) für Invaliden und Unfallrenten am
2. Oktober für die Nr. 1-—-8800, am 3. Oktober für die Nr. 8801
bis Schluß. Vom 29. September bis einſchließlich 6. Oktober
werden die Renten in der Zeit von 8 Uhr vormittags bis 2 Uhr
nachmittags, an den folgenden Tagen von 9 bis 12 Uhr vor
mittags und von 3 bis 6 Uhr nachmittags gezahlt.

Schlägerei im Schaufenſter. Jn der Nacht zum 25. Sep
tember entſtand in der Geiſtſtraße zwiſchen mehreren Perſonen
eine Schlägerei, wobei die Schaufenſterſcheibe einer e ein
wedrückt wurde. Die Täter ſind ermittelt.
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Wochenmarkt in Halle.
ahit a unſeren Notierungen wurden im Durchſchnitt be
a r: 26. 9. 23. 9. 26, 9 22. 9.Kartoffeln 1 Pfd. 4,20 4,20 J Birnen 1 Pfd. 6,
Erbſen 1 Pfd. 40, 40, Aepfel 1 Pfd. 7, 7,Wfeffergurken Modl. 20 25, Weintrauben, Pfd. 15, 15,

120, 80, Pflaumen 1 Pfd. 6,501 6,6 6, Pflaumenmus Pfd. 25, 25,6, 6, Meerrettich, Stge. 25, 25,50
7 7 l Kürbis 1 Pfd. 2 2,5015, 15, Pfifferlinge 40, 38,8.- 8. Steinpilze 1 Pf. 35/ 38,14, 14, Butter Pfd. 195, 195,

n e iwiebeln 1 a 40Rote Rüben Bio 2501 250 Käſe 1 Stück 13, 12
Sellerie, Kop 7,50] 7,50 1 Pfd. 100, 90,

e e etohrrüben änſe, 125,Tomaten 1 Pfd. 16 auben, Stück 40 35,Aprikoſen 1 Pfd. l 18 B.
Sonſt auf dem Markte noch Fleiſch und Wurſtwaren

u DBipbe et nen

Wie Stadtrat 5ſchäpe arbeitet
Der ſozialiſtiſche Schneidermeiſter hat ſich nach Art moderner Verwaltungsyraktiker eine Erklärung
unterſchreiben laſſen, daß der Verein „Geſundheitspflege“ mit ſeinen Ausführungen zufrieden
geweſen ſei. Der Verein wirft in einer dritten Eingabe dem Sozialiſten Unwahrheit vor

und ſtellt dieſes Vorgehen eines halliſchen Stadtrates an den Pranger

Schneider ſich zum Stadtratspoſten einer Großſtadt eignet. So
lange er den Seſſel im Rathausſaal ſtill ſchweigend zierte,
konnte man mit ſeiner „Amtshandlung“ zufrieden ſein. Aber er
bewies die Wahrheit des Satzes, daß die ſtillen Waſſer tief ſind,
der Herr Stadtrat Zſchäpe. Wenn Herr Kilian, wohl
beleibter Schlachthofdezernent, gegen die Fleiſcher wettert, ſo hat
das keine andere als Klaſſenkampfwirkung, und man lacht dar
über. Wenn aber der Schneidermeiſter Zſchäpe ſeine Eig-
nung zum Stadtrat ſo dokumentiert, daß er 1. unzutreffende
Erklärungen abgibt und 2. ſich Beweisſtücke ſeiner Wahrheit von
einem jungen, unerfahrenen Vorſtandsmitglied des Vereins „Ge-
ſfundheitspflege“ beſorgt dann iſt der große Schweiger da oben
unmöglich. Das Kamel kommt nimmer durch das Nadelöhr, und
der Schneider muß den Stadtratsplatz ſchleunigſt mit dem
Schneidertiſch vertauſchen. Der Magiſtrat wird zu
handeln haben

Die Sache als ſolche iſt bekannt. Der Verein „Geſund-
heitspflege“ erbaute ſich auf Grund eines zehnjährigen
Pachtvertrages mit der Stadt ein ſchönes Licht- und Luftbad auf
den Pulverweiden. Das hat 63 000 Mark gekoſtet und iſt heute
Millionen wert. Da kündigte plötzlich die Stadt dem Verein den
Grund und Boden und alle Einſprüche fruchteten nichts. Als die
Stadtverordnetenverſammlung ſich mit der Angelegenheit be
ſchäftigte und über das rigoroſe Vorgehen des Magiſtrats empört
war, gab Schneidermeiſter Stadtrat Zſchäpe die Erklärung ab,
daß der Vorſtand mit der Maßnahme einverſtanden
ſei. Dieſe Behauptung ſtellte der Verein als Unwahr-
haftigkeit hin. Er proteſtiere im Gegenteil noch heute gegen
das Vorhaben des Magiſtrats und müſſe die bewußte Jrreführung
der Oeffentlichkeit durch einen ſozialiſtiſchen Stadtrat Kilian
machte es nicht anders! Schriftl.) brandmarken.

Nun war Herr Zſchäpe doch in einiger Bedrängnis, denn
es iſt nicht einerlei, ob man das am Biertiſch oder vor dem
Plenum der Stadtverordnetenverſammlung ſagt. Er verſuchte
auf alle Fälle einen Beweis der Richtigkeit ſeiner Behauptungen

beizubringen und begann ſein Glück bei einem jungen Vorſtands
mitglied des Vereins, Gottſchalk, der zufällig ſein Sanges-
kruder iſt und wohl auch Parteigenoſſe ſein dürfte. Dieſem
Herrn Gottſchalk, der vom 1. Vorſitzenden am 13. September zu
Zſchäpe als Zeuge zur Unterredung mitgenommen worden war
und den der Herr Stadrat auch mit „empfing“, legte Zſchäpe
einen von ihm geſchriebenen Zettel vor, den Gottſchalk unter
ſchreiben ſollte. Der ahnungsloſe junge Mann las die Zeilen
und ſträubte ſich. Erſt als Zſchäpe ihm die Situation auf ſeine
Weiſe klarlegte und einen Satz auf Erſuchen des Gottſchalk ge
ſtrichen hatte, ſchrieb letzterer ſeinen Namen unter das vom
Schneidermeiſter Zſchäpe gefertigle Schriftſtück.

Nun glaubte der Herr Stadtrat ganz ſicher zu ſein, und
gewiß hätten wir in der nächſten Stadtverordnetenverſa
erlebt, daß der kleine Zſchäpe ſich abermals vom Platz erhoben
und abermals mit lauter Stimme verkündet hätte, daß der Ver
ein ja trotzdem und überhaupt mit ſeinen Maßnahmen zufrieden
wäre, denn das ſei ihm ja ſogar ſchriftlich gegeben worden. Und
der ſaubere Herr Zſchäpe hätte den von ihm gefertigten
Schriftſatz verleſen und die Vereinigten hätten „ah“ und
„oh“ gerufen und der Herr Zſchäpe hätte vor Triumph geglängt.

Aber der Herr Gottſchalk hat ſeine voreilige Unterſchrift
bereut. Er bedauert lebhaft, ſie abgegeben zu haben und er
klärt, daß ſie den Tatſachen nicht im geringſten entſpreche. Sie
ſei völlig gegenſtandslos und nur unterſchrieben worden, weil
Zſchäpe ſeine Auffaſſung immer wieder von neuem beſtärkte.

Man ſoll ſich über dieſes Vorgehen eines Stadtrates ſelberdas rechte Bild machen. Wir kennen ſchon von anrere Ge
legenheiten die bequemen Rezepte der ſozialiſtiſchen Stadträte,
die Holzplatzpraxis des antikommuniſtiſchen Oſterburg und die
vielen anderen Dinge, die Halle zeitweiſe traurig-berühmt in
Deutſchland machten. Aber dieſer Zuſchnitt des Zſchäpe paßt auf
keines der bekannten Modelle. Das iſt Eigenſchöpfung und wird
hoffentlich ihren baldigen Lohn finden.

Der im Anſehen geſchädigte Verein hat dieſe Angelegenheit
zum Gegenſtand einer neuen dritten Eingabe an den
Magiſtrat und die Stadtverordneten gemacht, die
folgenden Wortlaut hat:

Verein d heits- Halle a. S., den 25. Sept. 1922.
pflege“.

An den Magiſtrat

Nachſtehende Eingabe iſt der Stadtverordnetenverſamm
lung zugegangen. Wir bitten, darüber verhandeln zu wollen:

Der Verein „Geſundheitspflege“ geſtattet ſich der Stadt-
vervrdnetenverſammlung folgende Eingabe zu unterbreiten:

Außerordentliche Vorgänge nach Abſendung der Eingabe
vom 21. September 1922 veranlaſſen uns leider, erneut eine
dritte Eingabe an die Stadtverordnetenverſammlung zu
richten. Nachdem der Stadtverordnetenbeſchluß am 18. Sep-
tember 1922 zuſtandegekommen war, nahm eine engere Vor-
ſtandsſitzung zu der eingetretenen Lage Stellung. Der 1. Vor
ſitzende, Franz Heineck, berichtete über die am 13. September
1922 in der Wohnung des Herrn Stadtrats Zſchäpe ſtattge-
fundene Unterredung. Das Vorſtandsmitglied Herr Gottſchalk
(2. Schriftführer) bekräftigte und beſtätigte den
wahrheitsgetrenen Bericht über die Unterredung
bei Herrn Stadtrat Zſchäpe. Jn der Geſangsſtunde am
22. September 1922, in der Herr Gottſchalk und Herr Stadtrat
Zſchäpe zugegen waren, verſtand es nun Herr Stadtrat Zſchäpe,
Herrn Gottſchalk, ein in derartigen Verhandlungen noch junges,
unerfahrenes Vorſtandsmitglied, zu verleiten, der nachſtehenden,
bereits von Herrn Stadtrat Zſchäpe entworfenen Erklärung
ſeine Unterſchrift zu geben:

Jch habe als Vorſtandsmitglied des Vereins „Ge-
ſundheitspflege“ der Unterredung am 13. September mit
Herrn Stadtrat Zſchäpe beigewohnt. Nach meiner Auf-
faſſung hat eine Verſtändigung ſtattgefunden. Nach den
Ausführungen des Herrn Zſchäpe haben wir uns zu
frieden gegeben. (Das habe ich Herrn Stadtrat Zſchäpe
am Montag beſtätigt und wiederhole es hiermit.) gez.
Karl Gottſchalk. (Der eingeklammerte Satz iſt von Zſchäpe
au e Einſpruch des Gottſchalk hin geſtrichen worden

riftl.)
Der Tragweite dieſer Erklärung, die den Tatſachen

nicht im geringſten entſpricht, iſt ſich Herr Gottſchalk
nicht bewußt geweſen; er bedauert, ſie abgegeben zu haben.
Gegen ſolches Arbeiten des Herrn Stadtrats Zſchäpe legt der
Vorſtand den allerſchärfften Proteſt ein. Wie ein derartiges
Verfahren des Herrn Stadtrats Zſchäpe zu beurteilen iſt, möge
dem Empfinden der verehrten Stadtverordnetenverſammlung
überlaſſen bleiben.

Eine gleichlautende Eingahe iſt dem Magiſtrat zugegangen.
Der Vorſtand. J. A. (folgen Unterſchriften).

Das Empfinden der rechtlich denkenden halliſchen Bevölke
e hat über den Stadtratsſchneider ſchon lange ihr Urteil
gefä

zu Halle.

Der Evangeliſche Bund HalleAltſtadt veranſtaltet am
Mittwoch den 27. September, in der Georgenkirrche ſeinen erſten
Bundesabend, bei dem Superintendent Hellwig reden wird
über die Lage des deutſchen Proteſtantismus.

Die Altershilfe hat ein Konto auf ihren Namen beim
Bankhauſe Steckner errichtet. Es wird gebeten, Gaben, die dem
ſozialen Werke zugedacht ſind, dem Konto: Halliſche Altershilfe
zuführen zu wollen.

Die Männer-Liedertafel beging am Freitag im „Para-
dies durch einen Herrenabend das Feſt ihres 77jährigen Be
ſtehens. Eine beſondere Ehrung wurde hierbei ihrem ſeit 1875
der Liedertafel angehörenden Mitglieder, dem allbekannten Pa-
radieswirte Herrn Karl Meißner, zu ſeinem 70. Geburtstage und
dem Prokuriſten Herrn Willy Damme aus Anlaß ſeiner 40jäh
rigen Angehörigkeit als Sänger zuteil. Anſprachen, Männer-
chöre, Lieder, muſikaliſche und humoriſtiſche Vorträge brachten die
zahlreich Erſchienenen bald in die richtige Feſtſtimmung.

Die ehemaligen Parkbadräume werden ſeit einiger Zeit
bereits einem Umbau vollzogen, um nicht, wie es zuerſt hieß,
Bankzwecken dienſtbar gemacht zu werden, ſondern die Räume
werden nach Fertigſtellung von dem Michelkonzern in Benutzung
genommen. Ein auf dem Dache des Gebäudes bei Erbauung des
ſelben als Zierde angebrachter Turmaufſatz, beſtehend aus Eiſen
und anderen Materialien, wurde abgetragen, damit dieſe für
andere Zwecke verwendet werden können.

Halloſches Keenſtleben
Jm Thalia Theater findet am nächſten Sonntag ein „Bun-

ter Abend“ ſtatt, der neben dem ſonſtigen reichhaltigen Programm
das einmalige Auftreten der Tänzerin Hilda Garden, Prima
Ballerina der Mailänder Scala, bringt.

Das Gewandhausquartett wird ſich am Mittwoch, den
4. Oktober, mit Dr. Hans Gaartz vereinigen, um u. g. das bis
her in Halle noch nicht gebotene Klavierquintett von Pfitzner auf
zuführen. Karten bei R. Koch, Alte Prom.

Heydrichs Konſervatorium für Muſik, Theater und Lehr
beruf. Für den Abſchluß des 23. Schuljahres ſind zwei
Prüfungskonzerte, zwei Opernabende und ein
Schlußkonzert geplant. Der erſte Prüfungsabend,
230. Aufführung, findet noch vor den Ferien, Donnerstag,
den 28. September, abends 76 Uhr im Saaledes
Konſervatoriums ſtatt. Das Programm bringt Werke
klaſſiſcher, romantiſcher und moderner Komponiften, für Solo und
Enſemblegeſang, Klavier zu zwei und vier Händen, ſowie für zwei
Klaviere, Violine und Orcheſter. Jn die Ausführung des Pro

ms teilen ſich reifere Schüler aller Klaſſen. Intereſſenten
önnen Eintrittskarten im Konſervatorium erhalten.

Dann geßte ich ins Stadttheater
Sonntag Nontag Dienstag Mittwoo' Donnerstag Freitag Sonnabend

72/, Vhr 7 Uhr 71, Uhr T. Dhr 71, Vhr
S Waffenschmied Die Watkürel Jedermann kug.Onegin Waffen-

krztauff. zehmied

Vom Winterfahrplan. Die vielfachen Vorſtellungen bei
der Eiſenbahndirektion haben Erfolg gehabt. Wie jetzt mitgeteilt
wird, bleiben die nur für den Sommer vorgeſehenen Eilzüge
101/104 zwiſchen Sagan und Halle und 145,/146 zwiſchen Magde
burg-- Roßlau und Kohlfurt auch im Winter beſtehen.

Auf dem Poſtbahnſteig verunglückt. Der Poſtaushelfer
Schaumburg wurde am Sonnabend auf dem Verladebahnſteig der
Poſt auf dem Hauptbahnhof dadurch verletzt, daß eine vorüber
fahrende Lokomotive einen Poſtwagen erfaßte, an dem Schaum-
burg beſchäftigt war. Er wurde in eine Klinik überführt.

Der Halliſche Lehrerinnen-Verein hielt am Sonnabend,
den 23. September, ſeine erſte Mitgliederverſammlung im neuen
Vereinsjahr ab, bei der die neue erſte Vorſitzende, Frau Studien-
rätin Dannehl ſich den Mitgliedern des Vereins vorſtellte.
Nach Erledigung einiger geſchäftlicher Mitteilungen ergriff die
Vorſitzende das Wort zu einer Einführung in Jbſens „Peer Gynt“.
Sie zeichnete im 1. Teile ihres Vortrages Peer Gynt als den
Menſchen, der unter Nichtachtung aller geſellſchaftlichen und ſitt
lichen Formen handelt. Mit kraſſem Egoismus paart ſich höchſte
Feigheit, und nicht einmal die Liebe der reinen Solvejg, die
Familie und Geſellſchaft dieſem Sünder opfert, vermag ihn nicht
zu halten mit dem Tode ſeiner Mutter Aeſo ſtirbt der letzte Reſt
ſeiner Selbſtachtung. Jn dem 2. Teil ſchilderte die Rednerin
den Peer Gynt als den Fürſten des Geldes, der immer weiter ſich
zum vollkommenen Egoiſten ausbildet. Aber erſt der treuen Liebe
der Solvejg ſcheint es ſchließlich zu gelingen, Peer Gynt zu er
löſen. Zum Schluß ging Frau Dannehl noch auf das Thypiſche
in der Geſtalt Peer Gynts ein. Eingeleitet wurde der Vortrag
durch das „Solvejg-Lied“ aus der Peer Ghynt-Suite von
Grieg, das von Frau Dr. Münter (Klavier) und Frl. Tzſcha
ſchel (Geige) wundervoll dargeboten wurde. Jhm folgte zwiſchen
dem 1. und 2. Teil des Vortrages „Aeſos Tod“ und zum Schluß
„Morgenſtimmung“.

Landesverband der Kinderreichen Sachſen-Anhalt-
Thüringen. Jn Halle verſammelte ſich der erſte Vertretertag des
SächſiſchThüringiſchen Provinzialkundes. Außer den Orts
delegierten waren als Gäſte erſchienen die Herren: Landtags
präſident Peus aus Anhalt, Söhner, als Vertreter des Landes-
verbandes der altpreußiſchen Provinzen, und Krüger vom
Landesverband Sachſen. Nach Annahme der Satzungen wurde
der Vorſtand gewählt: Vorſitzende Frau Storoſt-Halle, Ge-
ſchäftsführer Dr. Hirſch Halle, Bezirksbuchführer Le win
Nietleben. Auf Anregung des Präſidenten Peus wurde der
Bundeskreis auf den Freiſtaat Anhalt erweitert und ſomit der
Provinzialrerband zum Loendesverband Sachſen Anhalt
Thüringen. Darauf ſprach Präſident Peus über die Möglich-
kerten, aus den menſchenunwürdigen Wohnhöhlen hinauszuge-
langen ins eigene Haus, auf eigenen Grund und Boden. Am

den 29. September, ſpricht in der Mitgliederverſamm-
ung der Leiter des Arbeitsamtes, Dr. Holtz, abends 8 Uhr in

der Martinſchule über das Thema: Berufswahl der Schulent-
laſſenen. Die Vertrauensleuteverſammlung ift vom 1. Oktober
auf Freitag, den 6. Oktober, verlegt worden.

Der Kirchenchor „Ulriciana“, 1882 gegründet, veranſtaltet
am Donnerstag, den 28. d. M., abends 388 Uhr in der Ulrichs-
kirche eine geiſtliche Abendmuſik aur ter des Erntedankfeſtes
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ercertſche
Schöpferiſches Leſen

Von ans Gafgoen, Wiesbaden
Bücher, die nicht unterhalten wollen, verlangen ſchöpfe

riſches Leſen.
Bedeutende Werke, die reich ſind an Geiſt und Seele,

wollen von dem, der ſich in ihre Spalten vertieft, gewiſſer
maßen noch einmal geſchaffen werden.

Viele Große, die uns als Vorbild auch auf dem Gebiete
der Leſekunſt dienen können, hatten die Gewohnheit, bei der
Lektüre ihnen beſonders bemerkenswert erſcheinende Stellen
anzuſtreichen. Das auf dieſe Weiſe mit Wegweiſern ver
ſehene Werk gewinnt die Eigenſchaft eines Spiegels ſeines
Leſers. Wir können, wenn wir die Buchſtellen anſehen, die
ein Leſer anſtrich, Schlüſſe auf ſein Jnnenleben, auf ſeine
geiſtige und ſeeliſche Struktur ziehen.

Das Bucch, in dem da und dort ein Wort, ein oder
Abſchnitt angeſtrichen iſt, verliert vielleicht an materiellem
Wert, gewinnt aber an den beſonderen Werten, die es für
ſeinen Eigentümer beſitzt. Nimmt letzterer, vielleicht nach
Jahren, eines ſeiner Bücher, das ihm einſt zum inneren
Erlebnis geworden, wieder zur Hand, ſo gleicht er dem
Wanderer, der einen ſchon einmal begangenen Weg wieder
betritt. Da und dort ſteht ein Wegweiſer, der ihn leitet
und ihm den ganzen Wanderweg allmählich wieder ins Ge
dächtnis ruft. Da und ort aber findet der Leſer eine an
ne Stelle, und bald ſteht der Geſamtinhalt des

ches ihm wieder vor Augen.
Wie ſich ſeine Anſchauungen gewandelt oder entwickelt

haben, vermag der Leſer aus dem Vergleich ſeiner da
maligen und heutigen Stellung zu einem beſtimmten Ge
danken, zu einer von dem Dichter geſchilderten Stimmung
zu erkennen.

Gewiß erſchöpft ſich das ſchöpferiſche Leſen nicht im
Anſtreichen bemerkenswerter Buchſtellen, aber ein wertvolles
Hilfsmittel zum vertieften Leſegenuß iſt das Hervorheben
beſtimmter Worte, Sätze und Abſchnitte gewiß.

Schöpferiſch leſen kann man nur Bücher, zu denen man
irgendwie ein inneres Verhältnis hat. Nicht notwendig iſt
es, daß der betreffende Schriftſteller uns innerlich verwandt
iſt; gerade aus unſerem Widerſpruch zu dem Vorgetragenen
wird oft eine weſentliche Grundlage zu einer Geiſtesarbeit
bei der Lektüre und damit zum ſchöpferiſchen Leſen ge
geben.

Vertiefung in das vorliegende Werk, Ausſchaltung
aller ſtörenden und ablenkenden Gedanken, Konzen-
trierung der Geſamtperſönlichkeit auf das zu leſende Werk
iſt erſte Vorausſetzung für ſchöpferiſche und damit allein
fruchtbringende Lektüre.

Die meiſten unter uns ſind durch die Zeitverhältniſſe
gezwungen, auch beim Bücherkauf ſich einzuſchränken. Mehr
denn je ſollte daher die Loſung ſein, nur wahrhaft wertvolle
Werke ſeiner Bibliothek eizuverleiben und jedes Buch er
ſchöpfend zu genießen, was nur durch mehrfaches Leſen zu
ermöglichen iſt.

Die wenigſten ahnen, welche Werte gute Bücher in ſich
bergen. Nur wer ein Buch in gewiſſen Abſtänden immer
wieder zur Hand nimmt, wird alle Schönheiten und alle
Gedankenfülle in ſich aufnehmen können, die unſere Großen
in den Seiten ihrer Werke bargen und bergen,

Schöpferiſches Leſen erſchließt die Truhen des Geiſtes,
als welche bedeutſame Werke anzuſehen ſind, ſchöpferiſches

beveichert, beglückt und erhebt über den Staub des
tags.

Der Buchhandel auf. der Leipziger
Meſſe

Naturgemäß ſpielt auf den Muſtermeſſen Leipzigs, „der“
Buchhändlerſtadt Deutſchlands, auch der Buchhandel eine be-
deutſame Rolle. Mit durch ſeine Meſſen, die ſchon in den
Tagen der Reformation die Buchführer und Verleger aus allen
Teilen des heiligen römiſchen Reiches deutſcher Nation in den
gaſtlichen Mauern der Pleißeſtadt verſammelten, iſt ja Leipzig
gerade Mittelpunkt des deutſchen Buchhandels geworden. Jm
Laufe des 19. Jahrhunderts mag die Bedeutung der Meſſen
für den buchhändleriſchen Verkehr nachgelaſſen haben. Die
h r neuzeitlichen Verkehrsmittel machten den per
ſönlichen Meßbeſuch vielfach entbehrlich. Seit dem Kriege hat
ſich darin wieder ein Wandel vollzogen, und die Zahlen der aus-
ſtellenden Firmen auf den letzten Meſſen laſſen erkennen, wie
ſehr deren Bedeutung wieder zunaghm. Es ſtellten aus:

Frühjahrsmeſſe 1920 120 Firmen
1921 2382Herbſtmeſſe 1921 444

Die Beteiligung auf der diesjährigen Herbſtmeſſe, ſoweitdas eigentliche VugraMehhaus in Frage kommt, ergibt ſich aus

folgender Zuſammenſtellung: Berlin 34, Leipzig 44, München
14, Stuttgart 5, Wien 6, übrige Verlagsorte 29, insgeſamt alſo132 Firmen. Die Zahl erhöht ſich po auf etwa das Doppelte,
da die Ausſteller der Wuba noch hinzukommen. Daß die Zahl
der Ausſteller zurückgegangen iſt, hängt wohl mit den vermehrten
wirtſchaftlichen Schwierigkeiten und der gewaltigen Speſen-
ſteigerung zuſammen. Stellt man die genannten Zahlen neben
die Geſamtzahl aller deutſchen Verleger, deren das letzte
Adreßbuch des n. Buchhandels rund 328 Tauſend nach
wies, ſo mag die Beteiligung auf den erſten Blick erſtaunlich
geringfügig erſcheinen. Allein unter den Begriff „Verlag“ fällt
eine Unmenge kleinerer oder aus anderen Gründen „meſſe
unfähiger“ Vetriebe, z. B. die Mehrzahl der Fachzeitſchriften
verleger uſw. Es kann gar nicht in Frage kommen, daß der
Verlag nach dem Adreßbuch vollzählig auf der Meſſe vertretenwäre. Für die Meſſe kommt in der Hauplſache nur Gebrauchs-

literatur beſonderer Art in Betracht. Nach der Bedeutung der
vertretenen Firmen beurteilt, läßt die Leipziger Meſſe die um

endſte und vollſtändigſte Vertretung des deutſchen Verlags-ber ſehen. Hier vermag Kch der Intereſſent am beſten

Baetlage ver Ha
über den dergze Stand des deutſchen Buchweſens, vor
allem auch über die Preisverhältniſſe, zu unterrichten, und darin
liegt gerade heute mit die beſondere Bedeutung der Meſſen.

Ueber die ergielten Umſätze ſind ziffernmäßige Unterlagen
zu beſchaffen. Doch lauten die Nachrichten auch der letzten

eſſe für den Buchhandel übereinſtimmend Linſtig im Gegen
ſat zu manchen anderen Geſchäftszweigen. Die Ausſteller ſind
mit ihren Abſchlüſſen, die übrigens durchweg ſchon in den erſten
beiden Tagen getätigt wurden, n nachher das Geſchäft ab
flaute, zufrieden geweſen. Der Buchhandel ſtand im Zeichen
einer e allgemeinen Kaufluſt und eines immer noch an
dauernden Warenhungers, trotz oder wohl gerade wegen der
notgedrungen ſtändig ſteigenden Preiſe. Teilweiſe betrugen
dieſe ſchon das 100fache der Vorkriegsſätze. Angeſichts der weit
mehr als das Doppelte betragenden Geldentwertung ſind die
Bücherpreiſe immer noch mäßig. Die Preiſe wurden daher auch
nicht beanſtandet. Die Ausſtattung r durchweg wieder auf
erfreulicher Höhe. Die erſten Nachkriegserſcheinungen ſind
übevwunden. Vielfach ſieht man wahre Prachtleiſtungen deut
ſchen buchgewerblichen Könnens.

Auch für den Verkehr mit dem Ausland haben die Meſſen
eine gewiſſe Bedeutung, obwohl natürlich die Jnlandskäufer
überwiegen. Die deutſche Buchausfuhr entwickelt ſich durchaus
glücklich. Das ſpringt beſonders ins Auge, wenn man damit
einmal die Zahlen für die engliſche und franzöſiſche Buchausfuhr
vergleicht. Es betrug die Buchausfuhr aus

1918 1920 1921Deutſchland 146 537 d 84 575 da 144 802 d
rankreich 49 485 da 36 829 d 80 730 da
gland 470 863 Owts. 2865 514 Cwts. 272 977 Owts.
Während alſo die Ausfuhr Frankreichs und Englands eine

ſtändige nicht unbeträchtliche Verminderung erfahren hat, zeigt
die deutſche beinahe wieder dieſelben Ziffern, wie im Rekord
jahr 1913, und das nach einem unglücklich ausgegangenen Kriege
mit der unvermeidbaren Minderung des Preſtiges und der faſt
völligen Vernichtung der Kaufkraft gerade ſeiner früheren Haupt-
abnehmer, Oeſterreichs und Rußlands. Auf dieſen Erfolg darf
der Buchhandel ſicher ſtolz ſein.

Auch der Muſikalienhandel hat auf der Leip
zufriedenſtellendes Geſchäft gehabt. Allerdings haben ſich viele
Einkäufer Beſchränkungen auferlegen müſſen, da bei den not-
wendigerweiſe geſtiegenen Preiſen vielfach das Betriebskapital
nicht mehr zureichte. Störend wirkte, daß infolge der kata-
ſtrophalen Schwankungen auf dem Deviſenmarkte die Preiſe vielfach während der Meſſetage ſelbſt geändert werden mußten, zu-

mal da aus Anlaß der neuerlichen Markentwertung namentlich
die Papierpreiſe ungeheuere Steigerungen erfuhren. Der be-
trächtlich geſtiegenen Speſen wegen haben ſich im übrigen die
Einkäufer nur wenige Tage in Leipzig aufgehalten, ſo daß nur
im erſten Teil der Meßwoche ein lebhafter Geſchäftsgang zu be-

merken war. M.

iger Meſſe ein

Neue Büeſieger
Walter von Molo, der Schöpfer des berühmten Romans

„Fridericus“, nach dem zurzeit der vierte Teil des Fridericus-
RexFilms hergeſtellt wird, hat ſich zu einer Auswahl aus ſeinem
Roman entſchloſſen, enthaltend die Szenen, die im Film behan-
delt werden. Er wird damit das literariſche Erinnerungswerk
für dieſen bekannten Film ſchaffen. Dieſes „FridericusRex-
Buch“, das Ende Oktober im Verlage W. J. Mörlins, Berlin
W., erſcheint, wird mit zahlreichen Bildern aus allen Teilen des
Filmwerkes geſchmückt ſein und eine erſtklaſſige Ausſtattung auf
weiſen. Die Buchhandlungen nehmen ſchon jetzt Beſtellungen
entgegen.

Heimatkunſt. Der ſoeben erſchienene Vaterländiſch-Soziale
Volkskalender für das Jahr 1923 bringt eine bunte Auswahl
von intereſſantem Wiſſens- und Unterhaltungsſtoff. Er hat es
ſich zur Aufgabe gemacht, der Heimat zu dienen und knüpft
Fäden, die zwiſchen Seele und Landſchaft von Jugend auf an
ſpinnen, feſter und bewußter. Man fühlt darin etwas von dem
Hauch herber Scholle und friſchen Waldes. Es liegt darin ein
Bekenntnis zu kerniger deutſcher Art und zum Glauben an
einen Aufſtieg aus der flachen Selbſtſucht unſerer Tage. Wer
die Heimat liebt, der kommt hier 3 ſeine Koſten; Mitarbeiter
wie Guſtav Schrörr, Max Jungnickel, Lotte Gubälke, Emil
Abderhalden bürgen für den Geiſt froher Hoffnung und Zuver-
icht. Zu beziehen durch jede Buchhandlung oder direkt vom
erlag des Preßverbandes Halle a. S., Alte Promenade 12 I.

Hochſchulführer, Lebens- und Studienverhältniſſe in den
deutſchen Hochſchulſtädten, herausgegeben im Auftrage der Deut
ſchen Studentenſchaft vom Wohnungsamt der Deutſchen Studen
tenſ-haft, Münſter, Univerſität, 6. Ausgabe, Winterſemeſter 22/23.
Zu beziehen durch das Wohnungsamt der Deutſchen Studenten-
ſchaft, gegen Einzahlung von 16 M. Ausland mit hochwertiger
Valuta 60 M., ſonſt 35 M.) auf das Poſtſcheckkonto Hannover
Nr. 552 05 (Wohnungsamt der Deutſchen Studentenſchaft,
Münſter, Unverſität). Die neue Ausgabe des Hochſchulführers
enthält in klarer und überſichtlicher Weiſe alles Wiſſenswerte der
einzelnen Hochſchulen. Wer in dieſem Büchlein ſich Rats holt,
kann dadurch manche unangenehme Erfahrung erſparen

Der blaue Teppich. Roman von F. R. Nord. Preis am
1. Auguſt 1922 gebunden 140 Mk. (Stuttgart, Deutſche Ver-
lagsAnſtalt.) Vor dem Krieg war Rußland der einzige
Rivale Englands in der Ausbeutung noch ungenutzt gebliebener
Erdſchätze der gewaltigen Länderkomplexe Jnneraſiens. Beide
Großmächte waren gleich ſtark intereſſiert an der fortſchreiten
den Entwicklung der panaſiatiſchen Bewegung. Dieſe ſuchte,
trotz der ſie trennenden religiöſen Richtungen Jslam und
Buddhismus ſich zu gemeinſamer Vernichtungsaktion gegendie verhaßte Fremdherrſchaft zuſammenzuſchließen. Die pollüſche

Konſtellation zwang die Führer dieſer Bewegung zur Gründung
von Geheimbünden, deren Tätigkeit im Sinne der Monroedok-
trin, Aſien den Aſiaten erhalten ſollte. Das Aufbäumen eines
zu jedem Kampfmittel entſchloſſenen Willens gegen die Ueber-
macht der einander entgegenarbeitenden Großmächte iſt der
gente Stoff von F. R. Nords neuem Roman: Der blaue
Teppich. Dieſes legendäre Gewebe iſt der Träger uralter,
überkommener aſiatiſcher Geheimweisheit, dem gläubiger Fata
lismus die okkulte Kraft zuſpricht, die Völker Aſiens unter der
führenden Hand ſeines Beſitzers zu einen. Aus dieſem Grunde
dient er als Symbol und Deckname für eine politiſche Verbin-
dung, die, unter Leitung eines von den Engländern verfolgten
Mädchens ſtehend, der Minierarbeit engliſcher Beamter und
Agenten entgegenzuwirken ſucht.
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Das moderne Cichtbild
Von der 44. deutſchen Lichtbildausſtellung in Leipzig.

Es war ja von vornherein anzunehmen, daß die Verinner-
lichung unſeres Geſchmacks am marinierten Lichtbild früherer
Jahrzehnte nicht vorübergehen würde. Uns allen iſt bekannt,
wie der Kampf gegen die Schablone der „Photographie“ aufge-
nommen und wie immer mehr das Bild auch vom Lichtbildner
gepflegt wurde. Es gibt da Namen in der Reichshauptſtadt und
auch in Halle, die guten Klang unter den Freunden des Licht-
bildes haben.

Nach dieſer Umwälzung, die aus dem Aufwachen aus ſtarrer
Geſchmacksloſigkeit geboren war, ſchöpfte die Zunft der Photo
graphen neues Leben. Bedeutende Männer unter ihnen, denen
das Handwerk Kunſt war, blieben nicht bei dem neugefundenen
Leben ſtehen. Sie waren ſchöpferiſch tätig und haben ſich alle
techniſchen Vorzüge zu eigen gemacht, um eine künſtleriſche
Leiſtung hervorzubringen, die faſt den Endpunkt eines Werde-
ganges bedeutet. Die Lichtbildausſtellung in Leipzig iſt dafür
der Beweis. Wir wollen uns hier Einzelheiten aus demArbeitsgang erſparen, die lediglich den Fachmann und den vor-

geſchrittenen „Amateur“ intereſſieren. Rechnen wir mit dem Ge-
ſamtergebnis ab! Es iſt ohnehin viel darüber zu ſagen.

Wenn man ganz naiv die Auffaſſung des Bildmäßigen
hier iſt immer an Porträts gedacht wertet, ſo kommt man

zu dem Ergebnis, daß, wie beim Film, auch in der ſtehenden
Photographie ungeahnte Möglichkeiten herausgeholt worden ſind.
Die Vertiefung der künſtleriſchen Arbeit des Lichtbildners kommt
in einigen Stücken der Ausſtellung ſo ſtark zutage, daß man
überraſcht vor den Bildern ſteht und ſich über das Empfinden
wundert, das mit ſo einfachen Mitteln ſo Herrliches ſchuf.
Mittel: Licht, Stellung, Auffaſſung, Menſch. Das Seeliſche im
Porträt iſt die Löſung des Menſchenlichtbildes. Wenn es verpönt
war, ſich Photographien in die Zimmer zu hängen, ſo wird das
jetzt wieder Pflege werden, denn man ſchaut bei ſolchen Bildern
auf Menſchen, die immer wieder mit ihrem ganzen Weſen um
uns ſind.

Auch die Technik geht neue Wege. Die Annäherung an die
Radierung iſt ſo ſtark, daß man bei einigen Porträts an Rem-
brandtſche Arbeit gemahnt wurde. Der OelBromdruck herrſcht
vor. Er mag die neue Richtung im Lichtbildweſen unterſtützen.
Akte ſah man, die in wundervoller Schönheit aus dem Bilde wuch-
ſen, Köpfe von Männern, denen man ſagen konnte, was ſie im
Leben ſind. Und Frauen, viel viel Frauen, die durch die Lichtbild
kunſt ihrer Photogaphen dem ein Denkmal ſchufen, dem ſie das
Liebſte ſind. Jmmer wieder iſt die Frau das dankbare Motiv
dieſer modernen Lichtkünſtler, während Kinderaufnahmen neuen
Stils faſt ganz fehlen.

Die Landſchaftskunſt hat dieſem Fortſchritt gegenüber
einen ſchweren Stand; könnte man wenigſtens annehmen! Sie,
die wohl beſſere Motive dem ſchauenden Künſtlerauge bietet, aber
ſchwerer zu meiſtern iſt, überraſcht und läßt uns vor manchemKunſwerk in Sinnen träumen. Bilder aus dem winterverſchnei-
ten Harz ſah ich, alte Städtewinkel, trauliche Sommerſtimmungen
vom flachen Land, Schroffen ſpitzer Gipfel, Sonnenland, Winter-
nebel, Novembergrau, die mich bis ins Jnnerſte feſſelten und
heilige Wünſche nach ſtillen Wanderſtunden wach werden ließen.
Und damit haben dieſe Kunſtwerke ihre Probe beſtanden: daß ſie
aus der Seele eines Fremden geſchaffen waren und mit ihrem
Stimmungswert in mir Freude auslöſten und Sehnſucht. Denn
das bleibt immer wieder das Kennzeichen wahrer Kunſt, trotz
Expreſſionismus und Verirrungen der Zeit.

Wege, wie die im „Lichtbild“ in Leipzig, ſchaffen das frohe
Erkennen: ein Land das ſo ſchauen und erfreuen kann, bleibt
wertvoll, denn es holt aus dem Jnnerſten und ſchenkt mit vollen
Händen uns, den anderen, daß Stunden wahrer Freude uns

blühen. Hans HMelſling.
Ein Menzel-Fund

In einer Verſteigerung erleſener Autographen, die kürzlich
bei Karl Ernſt Henrici in Berlin ſtattfand, war ein Mengel
Fund, der ungemein bezeichnend für den Meiſter und in ſeiner
Art ein Unikum iſt. Es ſind ſeine eigenhändigen Randgloſſen
auf den Probebogen von „Das Werk Adolph Menzels“, mit
Text von Max Jordan und Robert Lohme, nebſt Nachträgen
von Jordan. In den mit Bleiſtift hingeworfenen Randbemer-
kungen ſpricht ſich das ganze Weſen des großen Künſtlers, ſeine
charfe Selbſtkritik und Selbſterkenntnis, aber auch ſein ſtarkes
emperament und ſeine auf Sachlichkeit beruhende ehrliche

Grobheit charakteriſtiſch aus. So ſchreibt er zu dem Kapitel
„Jugendzeit“: „Bitte Mäßigung und Kürzungl Viel zu viel
Ehre dafür, bitte dringend Vereinfachung! und Ausſchlufz desAnetdotſſchen. Jn der Hauptſache war doch die Akademie

im Recht, wie mittelmäßig auch die Zunftübung war. Viel
u viel Ehre für das damalige Gemale in den Tag hinein.
lus dem Kapitel „Reife“: Menzel berichtigt in ſehr intereſſan

ten Darlegungen die Entſtehungsgeſchichte der Jlluſtrationen zuſeinem Aemeewert und füg verärgert über ſeine äußerſt ge
lobten Detailſtudien hinzu: „Bittel Bittel Kürzen, Vereinfachenl
Dieſe Arbeit wird mir überhaupt wahrſcheinlich ſchon jetzt den
Namen eines Pedanten eintragen! O! Ol“. Die Farnenge
in Menzels Gemälde „Die Tafelrunde Friedrichs“, die lebha
anpehgteß wurde, erfährt im Text wohlwollende Verteidigung
auf die Menzel erwidert: „Es bedarf dieſer liebevollen Ver
teidigung nicht. Jch zuerſt urteile, daß das Bild, als koloriſtiſche
Aufgabe mein ſchlechteſtes Bild iſt. Daran iſt nichts zu retten
Sehr intereſſant iſt im Kapitel „Alter“ die ein derBemerkung, daß Mengels „Eiſenwalzwerk“ die neueſte Konſtrub
tion eines Maſchinenſaales aufweiſe: „Höchſt bezeichnend für
unſer heutiges Heut iſt, daß noch, während ich an dem Bild
malte, dieſe Konſtruktion der Betriebseinrichtung ſchon veral

tete. Dies ſagte mir ein Beſucher in meinem Atelier (Suer
mondt aus Aachen), „das alles macht man heut ſchon anders
Wie er an eigenſtes Weſen im hohen Alter klar erkennt, zeigt
ſein Vorſchlag, den Einleitungsſatz des Kapitels „Alter“ nach den
Worten des Textes: „Bei Menzel gewahren wir dank ſeiner
ungeſchwächten Friſche und Geſundheit das Gegenteil: je weiterer in den Altersjahren emporſteigt“, wie Sigt ortzuſetzen:

emporſteigt, v r erfaßt er Gegenwärtiges
Wirkliches, Leben des Tages iſt es, das er immer ausſchließlichet
zum ſeines künſtleriſchen Schaffens macht, und
mit Hand in Hand geht die Fähigkeit, ſich deſſen mittels einer
techniſchen“ Sprache zu bemächtigen, welche mittelbar empfangene
Eindrücke rückhaltlos wiederzugeben ſcheint.“

Das an ſich ſchon äußerſt ſeltene „Werk Adolph Mengels
erlangt durch die e Anmerkungen des Meiſters den
Wert einer literariſchen und künſtleriſchen Koſtbarkeit erſten

Ranges Dr. L. St.
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